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Ein Kompromiß ohne Spanien.
ſeine Dermehrung der ſtändigen Kalsſihze-

Genf, 1. Sept. Die Studienkommiſſion hat ihre Ar-
beiten beendet. Es wurde beſchloſſen, von einer Vermeh-
rung der ſtändigen Ratsſitze abzuſehen. Der dentſche Ver
treter enthielt ſich bei dieſem Beſchluſſe der Stimme, eben
ſo der ſpaniſche Vertreter, der ſich mit ſeiner Re
gierung noch in Verbindung ſetzen wird, damit ſie zu der
Auffaſſung der einzelnen Kommiſſionsmitglieder Stellung
nehmen kann.

C

auf die es ankam, lehnt offiziell die Anerken-
mung der Komtteebeſchlüſſe ab, und die eiſige
Zurückhaltung, die Schweden bekundet, läßt keinen Zweifel
über die Gefühle der Neutralen beſtehen. Somit erſcheint

die ganze getane Arbeit ergebnislos und die Art und
das Ziel der Kommiſſion geſcheitert.

Für die Freunde einer ehrlichen Verſtändigung iſt dies ſehr
bedauerlich. Als einziger Nutznießer geht Polen

us den Beratun gen hervor, dem es durch Ver-
fälſchung der Maibeſchlüſſe und auf dem Umwege über dieſe
Kommiſſion ſchließlich doch gelungen iſt, ſich dauern d
neben Deutſchland im Völkerbundsrate nieder-
zulaſſen. Jm übrigen hat man ja im franzöſiſchen Lager nie-
mals in Abrede geſtellt, daß dieſe Anweſenheit Polens den
ſtändigen deutſchen Ratsſitz vollſtändig paralyſieren wird.
Herr Sokal, der noch heute vormittag ein wenig den Un-
ufriedenen zu mimen verſuchte, verließ nach Ausgang
er Abendſitzung mit der Miene des Triumphators den

Sitzungsſaal

Eine deutſche Erklürung,
Genf, 1. Sept. Jm Laufe der heutigen Nachmittags-

ſitzung der Studienkommiſſion, gab der deutſche Botſchafter
von Hoeſch, nachdem der ſpaniſche Vertreter nochmals auf
den ſpaniſchen Anſpruch auf einen ſtändigen Ratsſitz hin-
gewieſen hatte, folgende Erklärung ab:

Z. Namen meiner Regierung lege ich Wert darauf, den
beſonderen Wunſch zum Ausdruck zu bringen, daß die wert-
volle Mitarbeit Spaniens, mit dem mein Land durch glück
liche Bande der Freundſchaft verbunden iſt, dem Völkerbund
auch weiterhin erhalten bleibe. Jch möchte dieſer Hoffnung
den Wunſch hinzufügen, daß dieſe Mitarbeit ſich unter den
ſelben Bedingungen vollziehen möge, unter denen ſie gegen-
wärtig beſteht. Was nun die Frage der zuſtändigen Rats-
ſitze anbetrifft, ſo kennen Sie, meine Herren, ſchon meinen
Standpunkt, den ich während der Maitagung entwickelt habe.
Das Problem der ſtändigen Ratsſitze iſt der Ausgangspunkt
einer inneren Kriſe des Völkerbundes geworden. Jch bin
der Anſicht, daß dem Völkerbunde, d. h. im beſonderen den.
Mitgliedern des Völkerbundsrates, die Aufgabe zufällt,
dieſes Problem zu löſen und ich glaube, daß es mir nicht
anſtehen würde, gegenwärtig meine Auffaſſungen hierüber
darzulegen, während Deutſchland noch nicht Mitglied des
Völkerbundes iſt und gegenwärtig ſelbſt auf einen ſtändigen
Ratsſitz kandidiert. Ich bin vielmehr der Anſicht, daß es
eine Pflicht der Diskretion iſt, mich gegenwärtig der
Stellungnahme zu enthalten und ſte den Vertretern der
jentgen Nationen zu überlaſſen, die Mitglied des Völker
bundes ſind.

Spanien will einen ſtändigen Batsſitz.
Paris, 1. Sept. Nach einer Havasmeldung aus San

Sebaſtian hat der ſpaniſche Außenminiſter Yangnas
neuerdings erklärt, die Haltung Spaniens bleibe unver
Kndert. Die ſpaniſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, ihren
Anſpruch auf einen ſtändigen Ratsſitz aufrecht zu erhalten.
Jedes andere Kompromiß intereſſiere ſie in keiner Weiſe.

Unzufriedenheit in Schweden.
Stockholm, 1. Sept. Die Anſichten über die heutigen

Genfer Beſchlüſſe ſind in Schweden ſehr geteilt. Wäh-
rend die liberalen Stockholmer Zeitungen feſtſtellen, daß
der ſchwediſche Vertreter in Genf eine bedeutungsvolle
Rolle ſpiele, iſt die konſervative Preſſe mit dem Ergebnis
der Genfer Verhandlungen nicht zufrieden. „NyaDag-
ligtAllehanda“ ſchreibt: Die Beſchlüſſe der Studienkommiſ
ſion ſeien keineswegs ein Sieg des ſchwediſchen

eih dir Wege u r herik Volk noch der
g könnten es gutheißen, daß der Einfluß der Kleinſtaaten im Völkerbund aufhören ſolle. f

Morgen Rückkehr der deutſchen Delegierten
Genf, 2. Sept. Botſchafter von Hoeſch und Miniſterial

direktor Gaus werden morgen Gelegenheit haben, mit
Chamberlain und Briand Rückſprache über die Auf-
nahme Deutſchlands in den Völkerbund zu nehmen. Wenn
auch im Prinzip durch die vorläufigen Arbeiten alles
geregelt erſcheint, ſo dürfte eine derartige Ausſprache doch
gewiſſe Klarheiten über diejenigen Modalitäten bringen,
die Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund begleiten wer-
den. Morgen werden die beiden deutſchen Delegations-
führer Genf verlaſſen, um in Berlin der Reichsregierung
über ihre Eindrücke ausführlich zu berichten.

Pariſer Preſeſtimmen.
Paris, 2. Sept. Die franzöſiſchen Kommentare aus Genf

lauten heute morgen hoffnungsvoller als bisher. Der Mit-
arbeiter des „Petit Pariſien“ meint, daß

die Frage der Ratsſitze zwar noch ungelöſt
ſei, daß aber das Problem an Schärfe verloren habe. Die
Studien kommiſſion habe mit ihrem Entgegenfommen nicht
weiter gehen können, als mit der Formel, die ſie geſtern
beſchloſſen habe.

Das „Echo de Paris“ glaubt, daß die Antwort Primo
de Riveras ohne Zweifel dahin lauten werde,

daß Spanien ſich von Genf zuritckzieije.
Die Antwort werde vermutlich erſt am Freitag bekannt
werden. Polen, China und ein füdamerikaniſcher Staat
würden dagegen etnen halbſtündigen Ratsſitz erhalten.
Frankreich ſähe ſo aus dem Völkerbundsrat zwei Staaten
verſchwinden, die Frankreich treu unterſtützten: Braſi-
lien und Spanien Beide Länder gingen erzürnt aus
dem Rat und warſen Frankreich vor, daß es

ſeine Verſprechungen nicht gehalten
habe. Jtalien beginne gemeinſam mit Spanien eine Mittel-
meerpolitik, die noch Ueberraſchungen für Frankreich be-
reiten könne. Deutſchland erſcheine in Genf als Trium-
phator Es werde vermutlich am 10. September aufs-
genommen werden.

„Gaulois“ will noch nicht daran glauben, daß eine Macht
wie Spanien ſich zu einer Politik der üblen Laune ent-
ſchließen könne.

Tanger habe nichts mit dem Völkerbund zu tun.
„Oeuvere“ ſchreibt, wenn Spanien ſeine Eigenliebe nicht

opfere, ſo ſchädige Primo de Rivera ſein Land mehr als
den Völkerbund, in den Spanien ſicherlich unter einer
beſſeren Regierung zurückkehren werde. Das Wichtigſte ſei,
daß man heute aus dem Engpaß herauskommen müſfſſe,
in dem man ſich ſeit März befunden habe und die Be-
dingungen zur Jnkraftfetzung der Locarnoverträge erfülle,
indem man Deutſchland in das „europäiſche Konzert“
zurückführe.

Der „Avenir“ glaubt, daß in Genf die Jntereſſen der
mit Frankreich befreundeten Nationen und damit auch
Frankreich ſelbſt verletzt ſeien. Aber der franzöſiſche Sach-
verſtändige in der Studienkommiſſion ſei bereit, alles zu
billigen, denn es handle ſich darum, einen Schiffbruch der
perſönlichen Politik Briands zu verhindern.

Das „Petit Journal“ fragt ſich, wer die ſpaniſche Re
gierung dazu getrieben habe, ſo ſehr die Regeln der Klug-
heit und des diplomatiſchen Anſtandes zu verletzen.

Die heutige Ratsſitzung.
Meiſt hinter verſchloſſenen Türen

Genf, 2. Sept. Nach dreiviertelſtündiger geheimer Sitzung
werden kurz vor 12 Uhr Preſſe und Publikum in den
Sitzungsſaal des Völkerbundsrates eingelaſſen. Nur acht
Mitglieder des Rates haben am Beratungstiſch Platz ge-
nommen. Den Vorſitz führt Außenminiſter Dr. Beneſch
(Tſchechoſlowakei); rechts von ihm ſitzt Briand (Frank-
reich), Szialoja (Jtalien), Vandervelde (Belgien),
Gani (Uruguay); links Generalſekretär Sir Erie Drum-
mond, Sir Auſten Chamberlain (England), Graf
Jſhii (Japan) und Unden (Schweden).

Es fehlen die Vertreter Spaniens und Braſiliens.
Der Rat beſchäftigte ſich in ſeiner öffentlichen Sitzung mit
verſchiedenen weniger wichtigen Problemen, wie Opiumfrage,
Kinderſchutz uſw. Nach kurzer Verhandlung wurde die
öffentliche Sitzung wieder geſchloſſen und der Rat blieb
in geheimer Beratung wieder beiſammen. Die nächſte öffent-
liche Sitzung findet morgen nachmittag 3,30 ühr ſtatt.
Wie aus Ratskreiſen verlautet, werden die Danziger und

die Ratsfrage erſt nach dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund vom Rate behandelt, damit Deutſchland Ge-
legenheit hat, an den Beſprechungen teilzunehmen.

Oſterreich und Deutſchlands Aufnahme
in den Völkerbund.

Wien, 1. Sept. Bundeskanzler Dr. Ramek, der ſich am
Samstag nach Genf begeben wird, da am Montag verſchie-

Udene öſterreichiſche Fragen im Rate zur Verhandlung kom

Dölkerbundspolitik.
Völkerbundpolitik iſt ein Begriff, unter dem auch in

Deutſchland und von Deutſchland aus geſehen alles mög-
liche verſtanden wird. Es iſt notwendig, Unterſcheidungen
klarzuſtellen, und vor allem einmal darauf hinzuweiſen
daß die Politik, die zum Eintritt in den Völkerbund
führte, etwas ganz Verſchiedenes von der Politik darſtellt,
die Deutſchland betreiben muß, nachdem es in den Völker-
bund aufgenommen worden iſt. Es iſt im innenpolitiſchen
Kampf ein beliebtes Verdrehungskunſtſtück der Linken, der
großen nationalen Rechtspartei, die die Politik, die zum
Eintritt in den Völkerbund führte, ablehnte, vorzuwerfen,
daß ſie zwar die Verantwortung für den Eintritt nicht
tragen wolle, daß fie ſich aber wohl dazu dränge, an den
Vorteilen teilzunehmen, die ſich aus der Aufnahme Deutſch
lands in den Völkerbund ergeben würden. Demgegenüber
iſt zu ſagen, daß es gerade das Bewußtſein der ungeheuren
Verantwortung war, daß die Deutſchnationalen veran-
laßte, Vorausſetzungen und Vorbedingungen aufzuſtellen
und daran feſtzuhalten, ohne deren Anerkennung durch die
Gegenſeite Deutſchland ihrer Auffaſſung nach den entſchei-
denden Schritt nicht vollziehen konnte.

Grundfätzlich iſt von deutſchnationaler
nahme am Völkerbund niemals abgelehnt

Seite eine Teil-
worden; es

J handelte ſich immer nur darum, den geeig neten Zeit-
jpunkt zu wählen und die unerläßlichen Garan-
tien durchzuſetzen, auf Grund deren Deutſchland im
Völkerbund die gleichberechtigte Rolle als ſouveräne Groß-
macht zuerteilt werden mußte, auf die es Anſpruch hat.
Es iſt nicht gelungen, dieſen Kampf zu einem vollen
Erfolge zu führen. Wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß
gerade durch die deutſchnationale Oppoſition die deutſche
Politik vor einem völligen Aufgeben aller Vorausſezungen
bewahrt worden ſiſt, ſo ſind die Umſtände, unter denen
nun der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erfolgt,
doch än keiner Weiſe befriedkgen d. An dem Ein
tritt ſelbſt zu dieſem Zeitpunkt und unter dieſen Umſtänden
iſt, wenn in Genf ſich nicht neue Ueberraſchungen ereignen,
nichts mehr zu ändern. Um fo notwendiger iſt es, den Blick
in die Zukunft zu richten, um mit allen Kräften dafür
Sorge zu tragen, daß die Politik, die Deutſchland in ner-
halb des Völkerbundes zu führen hat, ſtarken natio-
nalen Einfluſſes nicht entbehrt. Wenn man von „Vor
teilen“ ſpricht, an denen die Deutſchnationalen teilnehmen
wollten, nachdem der Eintritt vollzogen iſt, fo wird man
zuerſt einmal fragen müſſen, worin denn dieſe Vorteile
eigentlich beſtehen und wo dieſe bei den höchſt ungünſtigen
Bedingungen, unter denen die Aufnahme Deutſchlands er
folgt, überhaupt zu ſuchen ſind. Die Politik, die Deutſch
land äüm Völkerbund zu führen hat, ſieht ſich zuerſt einmal
der ganz ungeheuer ſchweren Aufgabe gegenüber, die un
erträglichen Nach teile nach Möglichkeit auszumerzen, die
ſich dadurch eingeſtellt haben, daß die zum Eintritt
führende Politik nicht an den Richt linien
feſthielt, die ſeinerzeit von den an dem erſten Kabinett
Luther beteiligten Regierungsparteien gemeinſchaftlich aus-
gearbeitet worden ſind.

Dieſer Aufgabe ihre ſachliche Mitarbeit zu widmen, ſind
die Deutſchnationalen bereit, da ſie auf dieſe Weiſe poſitiv
den Kampf um das nationale Jntereſſe Deutſchland weiter
führen können, dem ſie nach dem Abſchluß von Loearno
mit den negativen Mitteln der Oppoſition führen mußten,
weil die anderen Regierungsparteien die poſitive Baſis
verließen. Daß die Verantwortung ſolcher ſachlichen Mit-
arbeit nur dann übernommen werden kann, wenn auch
der entſprechende Einfluß auf die Geſtaltung der Politik
im Völkerbund geſichert iſt, braucht als eine Selbſtver-
ſtändlichkeit nicht eigens hervorgehoben zu werden.

men werden, wird ſeinen Aufenthalt in Genf verlängern,
um jener Feſtſitzung beizuwohnen, in der die Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund erfolgen ſoll. Der
Kanzler beabſichtigt in der Sitzung das Wort zu ergreifen,
um das Deutſche Reich im Namen Oeſterreichs im Völkerbund
zu begrüßen. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen vermutet
man, daß die Rede ſtarke politiſche Anſpielungen
auf die innere Gemeinſamkeit der beiden Nachbarſtaaten
enthalten und daß der Kanzler auch die Frage des Minori-
tätenſchutzes, ſoweit Oeſterreich daran intereſſiert iſt, an
ſchneiden wird.

Die Türkei will in den Völkerbund.
London, 2. September. Nach der „Daily Mail“ iſt in Genf

ein ſtändiger türkiſcher diplomatiſcher Vertreter eingetroffen,
der ſich mit den Beziehungen der Türkei zum Völkerbund
zu befaſſen hat. Die kürkiſche Regierung wartet nur auf eine
baldige Einladung, um einen Antrag auf Aufnahme in den
Völkerbund zu ſtellen.

Noch immer Zuſammenſtöße in Griechenland
Saloniki, 2. Sept. Trotz der Bemühungen des General

Condilis, die Ordnung im Lande wieder herzuſtellen
kam es in vielen Fällen bei der Beſetzung von militäriſchen
Dienſtſtellen zu n die mit der Waffe ausgetragen wurden. Condklis hat Pangalos wiſſen laſſen, daß
er kein Volksgericht einfetzen, ſonderit ihn einem ordentlichen
Gericht übergeben werde.



ne engliſche Stimme EintrittG Suſchianss n den Völkerbund.
Vondon, 1. Sept. Der diplomatiſche Berichterſtatter der

rechtskonſervativen „Morning Poſt“ ſchreibt man ſei in
Völkerbundskreiſen der Anſicht, daß die Wahl Deutſchlands
in den Völkerbund

ein Ereignis von größter Bedeutung
B5 den Völkerbund ſelbſt ſei. Deutſchlands Eintritt in den

ölkerbund könne Leben oder Tod für dieſen bedeuten, und
viel würde davon abhängen, wie Deutſchland ſelbſt die be
ſtehende Lage aufnehme und wie es ſeine inner-
halb des Völkerbundes gebrauchen werde. Es werde aner-
kannt, daß

noch zahlreiche ſchwierige Fragen ungelöſt
ſeien, die Takt auf allen Seiten erforderten, und daß infolge
der Stellung Deutſchlands in der europäiſchen Politik die
Lage voller Möglichkeiten ſei. Nach Artikel 1 der Völker
bundsſatzung kann „jeder ſich ſelbſt regierende Staat Mit-
geh des Völkerbundes werden“. Artikel 10 ſetze feſt,
aß die
Mitglieder des Völkerbundes die territoriale Integrität
und die beſtehende politiſche Unabhängigkeit aller

anderen Mitglieder des Völkerbundes achten
ſollen. Der Vertrag von Loearno, der der eigentliche
Anlaß für Deutſchlands Wahl ſei, werde erſt wirkſam,
wenn Deutſchland in den Völkerbund auf dem Fuße
der Gleichberechtigung mit den übrigen Mitglied-
ſtaaten eingetreten ſei. Auf deutſcher Seite werde geltend

daß, techniſch geſprochen, Deutſchland dem Völker-
bund unter vollkommen verſchiedenen Bedingungen im Ver-
gleich mit allen anderen Staaten beitreten werde, da e in
großer Teit deutſchen Gebietes weiterhin
von einem fremden Beſatzungsheer beſetzt
ſei. Dieſe alliierten Truppen ſo werde von deutſcher
Seite erklärt, hielten nicht, wie allgemein angenommen
werde, das Rheinland als Sicherheitsmaßnahme gegen einen
Angriff Deutſchlands beſetzt, ſondern als Bürgſchaft für
angemeſſene Reparationszahlungen.

Die Reparationsverpflichtungen würden
Dawesplan genau erfüllt.

Sicherheit gegen einen deutſchen Angriff werde durch die
deutſche Entwaffnung erzielt ſowie durch die entmilitari-
ſierte Zone zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Die Ent-
waffnung werde durchgeführt unter der Aufſicht der Alli-
terten Kontrollkommiſſion, deren Funktionen, wie erwartet
werde, bei Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund von
anderen Kommiſſionen des Völkerbundes wie im Falle
von Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien, übernommen
werden. Der Korreſpondent legt gegenüber dieſem deutſchen
Standpunkt den alliierten Standpunkt dar und fährt fort,
man glaube, daß ein großer Teil der nützlichen künftigen
Autorität des Völkerbundes von der Behandlung dieſer
Streitfrage abhängen werde.

Peſſimiſten ſeien vollkommen darauf gefaßt, daß
Deutſchland den Völkerbund innerhalb eines Jahres
verlaſſen würde, wenn nicht der Beſatzung ein Ende

gemacht werde.
Ein ſolcher Zuſtand würde nach Anſicht der Peſſimiſten
das Ende des Völkerbundes bedeuten.

nach dem

Jugoſlavien ſucht neuen Streit.

Softa, 2. Sept. Die bulgariſche Antwortnote wird in
der Belgrader Preſſe ausführlich beſprochen. Die Blätter
geben zu, daß der Ton der Note ſehr gemäßigt ſei, er
klären aber, ihr Jnhalt könne nicht zufrieden ſtellen, da die
bulgariſche Regierung keine Garantie für die Aufrechter
haltung der Ruhe und Ordnung an der Grenze biete.

Damaskus wieder von den Druſen bedroht.
FJeruſalem, 1. Sept. Nach arabiſchen Meldungen herrſcht

in Damaskus eine an Panik grenzende Aufregung, da die
Druſen in der Umgebung der Stadt ihre täglichen An
Dre und Ueberfälle wieder aufgenommen haben.

ie franzöſiſchen Vorpoſten ſind nicht imſtande, die Re-
bellen endgültig zu vertreiben. Man befürchtet einen An-
griff auf die Stadt ſelbſt. Große Teile der Bevölkerung
ereiten ſich auf eine ſchleunige Flucht vor. Wie berichtet

wird, hat Sultan Atraſch, der oberſte Führer der
Druſen, in Hauran beträchtliche Streitkräfte
zuſammengezogen und erhält ſtändig weiteren Zu-
zug durch die Druſenſtämme, die vor den Franzoſen ſchon die
Waffen geſtreckt hatten, und von ihm nochmals zum Kampf
aufgefordert wurden. Dieſe Druſen wurden bei ihrer Ueber-
gabe von den Franzoſen bewaffnet, um gegen

traſch mitzukämpfen, und verfügen nunmehr über reichliche
Munition und vorzügliche Bewaffnung, die ſie jetzt gegen
die Franzoſen verwenden.

Der Bericht des Reparationsagenten.
Der Generalagent für die Reparationszahlungen teilt

mit, daß mit der geſtern erfolgten Zahlung von 45 Milli-
vnen Goldmark durch die deutſche Reichsbahngeſellſchaft
Deutſchland den vollen Betrag der im Sachverſtändigen-
bericht für das zweite Jahr vorgeſehenen Jahreszahlung von
1220 Millionen Goldmark bezahlt hat mit Ausnahme eines
kleineren Betrages von etwa acht Millionen Goldmark aus
der Transportſteuer, der erſt am 21. September 1926 fällig
iſt. Die geſtern von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
geleiſtete Zahlung ſtellt den am 1. September 1926 fälli-
gen Zinſenbetrag für die Reparationsbonds für das zweite
Jahr dar. Deutſchland kommt demnach ſeinen Verpflich-
tungen pünktlich nach und hat die während des zweiten
Jahres des Dawesplanes fälligen Zahlungen richtig ge-
leiſtet.

Vorbereitung des Kölner Parteitages
der Deutſchen Volkspartei.

Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei trat am
Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen, die ſich mit der Vor
bereitung des am 2. Oktober in Köln ſtattfindenden Par-
teitages beſchäftigte. Jn der am Mittwoch ſtattgefundenen
Sitzung des Reichsausſchuſſes erſtattete der Partei-
vorſitzende, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, Be-
richt über die politiſche Lage, an den ſich eine längere
Ausſprache anſchloß. Daran beteiligten ſich Oberbürger-
meiſter Dr. Jarres-Duisburg, Admiral Retzmann-Leipzig,
HintzmannBerlin, Hüttendirektor Kuhbier, Regierungspräſi-dent Höhniſch, Dieckmann-Dresden, Roſe-Hamburg, Pren-
mer Merſeburg, Becker-Köln, Dr. Jänicke-Hannover, Dr.
v. Stauß-Berlin ſowie die Abgeordneten Dr. Scholtz, Kemp-
kes, Dr. Leidig, Frau Mende, Admiral Brüninghaus, Din-
geldey und Burger. Sowohl die Beratungen des Partei-
vorſtandes wie des Reichsausſchuſſes ergaben die Geſchloſſen-

e ertet über die Fortſetzung der bisherigen
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Aus Stadt und Umgebung
4 Spätſommerſonne.

Nun kommt ſie doch noch, die liebe, freundliche, warme
Sonne! Es geht wie ein Aufatmen durch die Menſchen
hindurch. Die einförmigen Stadthäuſer mit ihren engen
Höfen und lichtloſen Fluren, die kleinen Dorfhäuſer, die
wie Schmuckkäſtchen daliegen, die einſame Hütte in der
Heide, in der der Schäfer wohnt ſie alle grüßen das
Sonnenlicht und laſſen ſich von den tauſend Strahlen um-
ſchmeicheln.

Man weiß erſt das recht zu ſchätzen, was man lange ent
behren mußte. Wir haben die Sonne entbehrt und dadurch
wieder deutlicher als je gemerkt, daß wir in einem großen
Zuſammenhange der Natur leben, die ihre unverrückbaren
Geſetze hat. Jſt es auszudenken, was wir vhne die Sonne
wären? Wir würden in ewiges Eis getaucht; unendliche
Nacht umgäbe uns, und das ganze Leben zerfiele in ſeine
Atome, wenn uns die goldene Sonnenkugel micht hinter ſich
erzöge und zuſammenhalte.

So wollen wir der Sonne dankbar ſein. Jhre Strahlen
ſind Segen, ihr Licht iſt Freude, ihre Kraft bringt Ge
ſundheit. Wenn die Sonne ſcheint, wird der Trübſinn ver-
ſcheucht. Jm Sonnenlichte reckt ſich der Menſch fröhlich höher
empor und fühlt ſich näher ſeiner Beſtimmung.

Und was iſt dieſe Beſtimmung? Jſt es dies, das Leben
zu leben, als wäre es das höchſte Gut? Als wäre es ſchon
durch fich ſelbſt etwas? Das Leben iſt ein wichtiges Pfand,
uns in die Hand gelegt, damit wir unſere Gaben entwickeln
und trotz Not und Laſt doch unſerer Berufung froh werden:
im Dunkeln Licht zu verbreiten.

Perſonalveränderungen bei der Regierung. Zum Regie-
rungs-Jnſpektor ſind ernannt. die Regierungsoberſekretäre
Sommer, Zuchold, Rudloff, Voigtmann, Hil-
gendorf, Diezel und Paetz.

Sitzung des Landeseiſenbahnrats. Nach Mitteilung der
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion findet am Freitag, 10.
September, in Braunſchweig im Sitzungsſaale der Handels-
kammer, Brabantſtr. 11, die 6. ordentliche Sitzung des
Landeseiſenbahnrats Magdeburg (für die Bezirke Magde-
burg und Halle) ſtatt. Zur Erörterung ſtehen Tarif-
und Fahrplanangelegenheiten.

Neuerung an dem Ueberlandbahnhof. An der Halte-
ſtelle der Ueberlandbahnen Mücheln- Dürrenberg in der
„Hölle“ iſt für die wartenden Fahrgäſte noch eine Neuerung
getroffen worden. Jn der Mitte der Fahrſtraße iſt dicht an
dem Gleis eine „Rettungsinſel“ gebaut, die dort ſehr nötig
war. Von den Fahrgäſten wird dies ſehr begrüßt werden,
da ſie oftmals nicht wußten, wie ſie ausweichen ſollten,
zumal durch die Wandlung der Gotthardtſtraße zur Ein-
bahnſtraße der Verkehr in der Hölle zugenommen hat.
Die neue Bank iſt ebenfalls fertiggeſtellt worden.

Katzenplage. Man hört allgemein über die Katzenplage
klagen. Die Katzen ſtreifen die Nachbarſchaft ab, ſchleichen
oft durch offene Türen in die Häuſer und verurſachen
oftmals argen Schaden. So iſt neulich einer Familie
mehrmals hintereinander aus der Küche das an ſich ſchon
nicht große Stück Fleiſch zum Mittagsmahle weggefreſſen
worden. Jn einem anderen Hauſe hat dieſelbe Katze aus
einem Vogelbauer einen wertvollen Kanarienvogel heraus-
geholt und gefreſſen. Es ergeht an alle Katzenbeſitzer die
dringende Mahnung: Laßt eure Katzen nicht hungern. Wenn
ihr eure Katzen ſatt macht, werden ſie anderen Mitmenſchen
keinen Schaden zufügen!

Die letzten Erntewagen. Durch das unbeſtändige Wetter
der vergangenen Wochen war die Ernte ſehr verzögert wor-
den. Jn den letzten Tagen iſt es aber den Landwirten
gelungen, durch das prächtige Spätſommerwetter begün-
ſtigt, die Getreideernte reſtlos zu bergen. Hie und da iſt
man ſchon beſchäftigt, die Stoppeln umzupflügen, um das
Land für die neue Saat vorzubereiten.

Ein Reklameläufer für die Nigrinwerke durchlief geſtern
unſere Stadt und beluſtigte groß und klein. Von hohen
Stelzen ſah er auf die ihn begleitende Menge herab und
bot ein ulkiges Bild mit ſeiner Leiter, einem gelben
Sonnenſchirm und einem Zylinder.

Erwerb des Landjugendheimes Dübener Heide. Bezirks-
jugendpfleger Hemprich in Merſeburg hat vorgeſtern als
Bevollmächtigter des Regierungspräſidenten die Jagdvilla
„Waidmannsruh“ in der Dübener Heide bei Düben von
dem Kaufmann Eiſſing in Leipzig zum Preiſe von 32000
Mark für den Kreis Bitterfeld zu Zwecken der Jugendpflege
g Nach der vollſtändigen Einrichtung ſteht dieſes

andjugendheim mit Jugendherberge allen der ſtaatlich or-
ganiſierten Jugendpflege angeſchloſſenen Vereinen und Ju-
gendgruppen des Regierungsbezirkes zur Verfügung. Zu
dem Gebäude, einem großen neuen zweiſtöckigem Hauſe ge-
hören 9,5 Morgen 40--50 jähriger Waldbeſtand. Ohne jeden
Zweifel wird dieſes neue Jugendheim ein ideales Haus
der Jugend werden. Den an der r n desLandjugendheimes beteiligten anderen Kreiſen und Orga-
niſationen werden bei dem weiteren Ausbau, der Verwal-
tung und Benutzung des Heimes Mitbeſtimmungsrechte ge-
währleiſtet.

Sonntagsfahrkarten von Halle nach Berlin. Ab ſofort
wird, wie die Reichsbahngeſellſchaft mitteilt, die Sonntags-
rückfahrkarte von Halle nach Berlin Anhalter Bahnhof
für die 3. und 4. Wagenklaſſe eingeführt. Der Fahrpreis

r tafe beträgt 10,80 Mark, der für die 4. Klaſſe
ark.

Völkiſcher Vortragsabend des Landesverbands der deutſch
nationalen Volkspartei zu Halle. Am Sonnabend, 4. Sep-
tember, abends 8 Uhr veranſtaltet der Landesverband der
deutſchnationalen Volkspartei im „Neumarktſchützenhaus“ zu
Halle einen völkiſchen Vortrags-Abend. An einen Licht-
bildervortrag, „Raſſe und Volk“ (Miniſterialrat Konb-
packi-Berlin) wird ſich ein Vortrag über „Germaniſche
Weltanſchauung“ (Marie-Adelheid, Prinzeſſin Reuß j. L.
Berlin) anſchließen. Mitglieder der Partei, ſowie der Vater
ländiſchen Verbände ſind hierzu eingeladen. Der Eintritt
iſt frei. Bei dem großen Jntereſſe, das unſer Volk der
völkiſchen Frage entgegenbringt, iſt gewiß auch von Mer-
ſeburg und Umgegend auf zahlreiche Teilnahme zu rech-
nen. Abfahrt von Merſeburg 6,53 Uhr.

Ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm

der Provinz.
Am Mittwoch, dem 8. September, findet zu Halber-

ſtadt im Magiſtratsſitzungszimmer des Rathauſes eine
Sätzung des Provinzialausſchuſſes ſtatt. Aus
der reichhaltigen Tagesordnung iſt beſonders erwähnenswert
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Provinz. Es ſieht
außerordentliche Straßenbauten, die Beſchleunigung des
Baues der Landeserziehungsanſtalt Eilenburg und die Be-
teiligung des Provinzialverbandes am Bau der Elbbrücke
bei Tangermünde vor.

Jm Zuſammenhange mit digen Vrojekten iſt eine An
leihe von 5 Millionen vorgeſeheh.

e deſſen, daß ihre Toten nicht vergeſſen

wedangedenkfeier der Merſevurgeriherverrige
Der Sedantag iſt und bleibt der Deutſche Ehren

t a g. Die Erinnerung an ihn darf nicht ſterben. Dieſem
Gründſatze getreu veranſtalteten auch in dieſem Jahre die
Merſeburger Kriegervereine eine Sedangedenkfeier. Den
Toten des glorreichen Krieges 1870/71 zum ehrenden Ge
dächtnis, den noch lebenden Mitkämpfern dert t zu

ind.
m Denkmal der Gefallenen von 1870/71 verſammelten

ſich 1024 Uhr die Veteranen unſerer Stadt und die Vertreter
der Merſeburger Kriegervereine. Der Vorſitzende dieſer
Vereine, Kam. Wilck legte einen Eichenkranz mit einer
Schleife in den ſchwarzaweiß-roten Farben am Denkmal
nieder. Jn ſeiner Anſprache gedachte er der einſchneidenden
Bedeutung des Sedantages für das deutſche Volk. Dieſer
Sieg bedeutet einen ſtolzen Höhepunkt in der Entwicklungsſcihte unſeres Vaterlandes. Ohne Sedan hätte es kein

erſailles am 18. 1. 71 gegeben. Der Sedanſieg iſt
die Geburtsſtunde des neuen Reiches, das in
Kraft und Erinigkeit eine unerhörte Vorwärtsentwicklung
erlebte. Jn Dankbarkeit und Liebe wollen wir darum
unſerer Brüder von damals gedenken, die ihr Blut und
Leben freudig einſetzten für Deutſchlands Ehre.

Jm Namen der vater ländiſchen Verbände
Merſeburgs legte Kam. Ploetz am Denkmal einen Kranz
mit ſchwarzaweiß-roter Schleife nieder mit dem Gelöbnis-

„Der Vergangenheit die Treue, dem Vaterland das
Leben, Gott die Ehre!“

Anſchließend an dieſe Gedenkfeier fand ein gemütliches
eiſammenſein mit den Veteranen im Rats-

keller ſtatt. Zuerſt wurden die alten Krieger photographiert.
Darauf wurden ſie im ſchön geſchmückten Ratszimmer be-
wirtet. Jn unſerer Stadt leben z. Zt. noch 45 Veteranen
von 1870/71. Jm vergangenen Jahre ſind 8 alte Kameraden
zur großen Armee abberufen worden. Zu der Feier ſelbſt
waren 35 Veteranen erſchienen; die anderen 10 waren durch
körperliche Leiden verhindert. Die Stadt Merſeburg hatte
wie auch im vergangenen Jahre den Veteranen das übliche
Ehrengeſchenk geſpendet. Durch eine Sammlung bei
Merſeburger Bürgern war es ermöglicht worden, jedem
unſerer alten Kameraden mit nützlichen Gaben zu erfreuen.
Ferner dankte man dem Reriſchke-Orcheſter, das die Muſik
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt hatte.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache gedachte Kam. Wilck
zunächſt mit ehrenden Worten der im ketzten Jahre ver-
ſtorbenen Veteranen, zu deren Ehren ſich die Anweſenden
von den Plätzen erhoben.

Jn zündenden Worten führte ſodann Kamerad Ni'tz aus,
aus welchen Gründen wir nie aufhören dürfen, den Sedan-
tag zu feiern. Er ſchloß mit einem Hoch auf das Vaterland,
worauf das gemeinſam geſungene Deutſchlandlied folgte.

Anerkennende Worte für den Ausſchuß, der die Feier
vorbereitet hat, ſprach Kamerad Ploetz, Kam. Wilck dankte
im Namen der Merſeburger Kriegervereine und Veteranen
allen Bürgern, die für die Feier Gaben oder Geld geſtiftet.
haben. Jm Namen der Veteranen dankte Kamerad Thom as
für die den alten Kameraden zugedachten Gaben und
Ehrungen. Die alten Veteranen erhielten noch eine Frei-
karte für die heute abend ſtattfindende Sedanfeier in der
„Funkenburg“. Jn gemütlichem Kreiſe blieben die Kameraden
noch einige Stunden zuſammen.

Vermehrte Notſtandsarbeiten.
Die Verhandlungen der Reichsregierung über eine Ver

mehrung der Notſtandsarbeiten, insbeſondere über die Ver
wendung der vom Reichstage bewilligten 100 Millionen
Mark zur Verſtärkung der bisherigen Reichsmittel für die
produktive Erwerbsloſenfürſorge, haben jetzt
in einem Erlaſſe des Reichsarbeitsminiſters vom 14. 8.
ihren Niederſchlag gefunden. Der Deutſche Land
kreistag hatte zuſammen mit den anderen kommunalen
Spitzenverbänden am 22. 7. insbeſondere den Wunſch ge-
äußert, daß bei der Auswahl der Notſtandsarbeiten die An-
erkennung in beherzter Weiſe und in weniger umſtändlicher
Form erfolgen möchte als bisher. Dies wird nun geſchehen
können, inſofern eine mildere Handhabung der Beſtim-
mungen für diejenigen Gebiete Platz greifen ſoll, die als
beſondere Notſtandsgebiete gelten. Dies ſind nicht nur die-
jenigen Länder und preußiſchen Provinzen, in denen die
Zahl der Unterſtützungsempfänger 2 Prozent der Einwoh-
nerzahl überſteigt, ſondern außerdem diejenigen Gemeinden,
in denen die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger mehr
als 5 Prozent der Einwohnerzahl beträgt.

Für alle dieſe Bezirke iſt die obere Grenze für die Ge-
währung von Notſtandsmitteln allgemein auf das ſechs-
fache der erſparten Unterſtützung erhöht worden; der Zins-
ſatz iſt von 5 auf 4 Prozent herabgeſetzt und die Tilgungs-
dauer der Darlehen bis auf die Zeit von 15 Jahren aus-
dehnbar. Die gewünſchte Verwaltungsvereinfachung iſt
dadurch herbeigeführt, daß für länger als 6 Monate dau-
ernde Notſtandsarbeiten, die bisher von der Reichsarbeits-
verwaltung bewilligt wurden, die Zuſtändigkeit der Reichs
verwaltung nicht mehr aufrecht erhalten wird.

Eine gewiſſe Planmäßigkeit bei der Verteilung
der 100 Millionen Mark wird dadurch herbeigeführt, daß
für jedes Notſtandsgebiet Programme aufgeſtellt werden,
und zwar von den Länderregierungen im Einvernehmen
mit der Reichsarbeitsverwaltung. Hierzu werden noch wei-
tere 50 Millionen Mark vom Reiche zur Verfügung geſtellt.
Neu iſt ferner, daß das Reich öffentlichen Körperſchaften
für eigene Anleihen, die ſie zum Zwecke der Notſtands-
arbeiten aufnehmen, Zinsverbilligungen gewähren wird,
und zwar in der Regel um 4 Prozent, für eine Dauer
von höchſtens drei Jahren.

Die Kommunalverwaltungen der Notſtandsge
biete werden dieſe Fortbildung der Bedingungen ſicherlich
begrüßen, vbwohl die eigenen Laſten, die ihnen bei
Einrichtung von Notſtandsarbeiten entſtehen, bei der gegen
wärtigen Finanzlage der Kommunen ſie ſchwer drücken
werden. Sie haben in der Regel ja noch 20 Prozent
aufzubringen, dort, wo hohe Materialkoſten entſtehen, z. B.
bei Straßenbauten, aber noch viel mehr, ſelbſt 50 70
Prozent der Geſamtkoſten.

Hilfsmaßnahmen für die Hochwaſſergebiete
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen nahm Stellung zur Frage der Notſtandsmaßnahmen
für die Hochwaſſergebiete und faßte folgenden Beſchluß:

Da in einigen Kreiſen die Unterſtützungsgelder noch nicht
zur Verwendung gelangt ſind, beſchließt der Vorſtand der
Landwirtſchaftskammer, erneut bei dem Oberpräſidium da-
hin vorſtellig zu werden, daß die Regierungspräſidenten
angewieſen werden, auf die Landräte der beteiligten Kreiſe
dahin einzuwirken, daß beſchleunigt die vorgeſehenen Unter
ſtützungsmaßnahmen zur Durchführung r Unbe-
dingt notwendig iſt eine Erhöhung der zunächſt in
Ausſicht genommenen h auf min-deſtens die bei der Beſprechung vom 17. Auguſt angegebene
Höhe, die Gewährung der in Ausſicht geſtellten Saa t-
gut- und Düngemittel. Kredite für 2-3 Jahre
zu mäßigem Zinsfuß und die Jnnehaltung der in dieſer
Sitzung angenommenen Preiſe bei Feſtſtellung der Schadens-
höhe. Die Finanzämter ſind anzuweiſen, den geſchädigten
Landwirten Zuſicherungen kinſichtlich der Steuererleichte-
Zrungen zu geben.



wetterausſichten. ur das mittlere hTrocken und warm bei nur 3zſan zunehmender Bewöl-
kung. Für ganz Deutſchland: Jm größten Teile desdehe Fortdauer der warmen, trockenen Witterung, nur
im äußerſten Weſten und Südweſten ſtrichweiſe Gewitter.

zweckwerband Peung,

Von der Betonmaſchine erfaßt.
Leunga-Werke, 2. Sept Geſtern früh 7,30 Uhr verun-

glückte der 41jährige Maſchiniſt Emil Fink aus Leipzig,
Hardenbergſtr. 34, beſchäftigt bei der Firma Kell K Soeder,
dadurch, daß er ſeiner Beton- Maſchine zu nahe kam
und von ihr erfaßt wurde. Er erlitt ſtarke Quet-
ſchungen am rechten Arm und rechtem Bein. F. erhielt
in der Ambulanz des Leuna-Werkes Notverbände und wurde
dann mit dem Kreiskrankenauto nach dem Krankenhaus
St. Jakob in Leipzig übergeführt.

Der Waſſermangel in Leunga.
Faſt Ban9 iſt die Bewohnerſchaft in Leuna zeitweiſe

und geſtern ſogar ſtunden lang ohne Waſſer. Da
keine Reparaturen am Waſſerleitungsnetz vorgenommen wer-
den, die Urſache zweifellos auf das Schwemmen im
Kanaliſations- und Straßenbau zurückzuführen. Wie wir
ſchon berichteten, hat der Zweckverbandsausſchuß Gelder
für den Ausbau der Leitung bewilligt, ſo daß in abſeh-
barer Zeit derartige Mängel nicht mehr vorkommen werden.

Aus Kreis Und Nachßorkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Berger bleibt in Unterſuchungshaft.
Der ehemalige Stadtbankdirektor Berger verbleibt bis

auf weiteres in Unterſuchungshaft. Der Grund zur Feſt-
nahme war c und Verdunkelungsgefahr. Das
„Volksblatt“ zu berichten, daß der rhaftete in
en Umfange Unterſchlagungen gemacht und wahr-
cheinlich in noch größerem Umfange der Beſtech lichkeit

Tür und Tor geöffnet e as den letzten Vorwurf
betrifft, ſo erinnert man ſich eines Prozeſſes, der im
Vorjahre gegen einen Stadtverordneten an-
hängig gemacht wurde. Der Betreffende, der über lang-
teyxt e Erfahrungen im öffentlichen Leben verfügt, machte
en damaligen Dezernenten der Stadtbank vertraulich in

s Eigenſchaft als Stadtverordneter darauf aufmerkſam,
aß der Stadtbankdirektor gegen Geſchenke nicht unempfäng-

lich ſein ſolle. Es gingen verſchiedene Gerüchte darüber in
der Stadt umher; außerdem erwähnte er etnen beſtimmten
Fall. Er bat weiter den Degzernenten, dieſen Dingen doch
nachzugehen und die Sache zu unterſuchen. Der betreffende
Stadtverordnete erhielt eine Anklage wegen Beamtenbe-
leidigung. Die Verhandlung vor Gericht gelangte aber nicht
zum Austrag, da bei Beginn von dem Verteidiger geltend
gemacht wurde, daß der Staditverordnete ja nicht der Urheber
dieſer Gerüchte ſei und weiterhin in Ausübung ſeiner amt-
lichen Pflicht gehandelt habe.

Jn Halleſchen Wirtſchaftskreiſen hat es Verwunderung
erregt, daß die Verwaltung der Stadtbank noch nicht zu
den gegen die Kreditgeſchäfte dieſer Bank erhobenen Vor-
würfe im einzelnen Stellung genommen hat. Von zu-
ſtändiger Stelle wird dazu bekannt, daß eine eingehende
Stellungnahme der Stadtbankverwaltung bisher nicht er-
folgt iſt, weil nach der Anfang Auguſt durch die Girozen-
trale Magdeburg vorgenommenen Reviſion der amtliche Re-
viſionsbericht hier noch nicht vorliegt.

Dürrenberg. Vom Automobil überfahren. Vor
dem benachbarten Pörſten wurden ein Radler und eine
Radlerin von einem Automobil überfahren und ſchwer
verletzt. Sie hatten die Signale eines hinter ihnen kom-
menden Autos überhört und wurden von dieſem, ehe es
anhalten konnte, erfaßt und überfahren. Die Bezeich-
nung des Autos iſt feſtgeſtellt worden. Die Schuld an dem
Unfall iſt noch unaufgeklärt.

k. Fährendorf. Unſere Kirche, eines der älteſten Bau
denkmale des Kreiſes Merſeburg, wird zur Zeit der
großen Koſten wegen zunächſt erſt teilweiſe baulich
erneuert.
Bad Lauchſtädt. Bubenſtreich. Der im Garten des
Eiſenbahnbeamten Karl Steinbrück aufgeſtellte „Storch“ iſt
nachts aus dem Garten entwendet worden. Er wurde in
den Anlagen am Schloßgraben wiedergefunden. Dieſer
Bubenſtreich iſt ſehr zu verurteilen. Ehrlicher Fin-
der. Während des Brunnenfeſtes wurde in einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft eine gefüllte Brieftaſche gefunden. Der Fin
der machte den Beſitzer der Taſche ausfindig und gab ſie
lihm zurück.

Kitzen. Der hieſige Männergeſangverein ver-
anſtaltele am Sonntag im hieſigen Gaſthofe ſein 3. Stif-
ne Die gebotenen Geſänge bewieſen, daß der Verein
h chen in ſeiner Kunſt recht gute Forſchritte gemacht

at.

Stöbnitz. Seinen Verletzungen erlegen iſt der
durch den Abraumarbeiter Leo Rebner meuchlings nieder-
geſchoſſene Schmied Gebler im „Bergmannstroſt“ in Halle.
Er hinterläßt eine Witwe und einen Sohn im Alter von
vier Jahren.

Schkeuditz Zechpreller. Ein Schuhmacher aus
Leipzig beſuchte eine hieſige Gaſtwirtſchaft zum „Deutſchen
Schwert“. Er machte eine beträchtliche Zeche, als es aber
ans Bezahlen ging, da zeigte er den leeren Beutel. Die
Polizei nahm ſich des Zechprellers an und überwies ihn
dem m ahrraddieb. Ein geriſſenerZelle ſcheint der aus Delitzſch ſtammende Arbeiter
Friedrich Clemens zu ſein. Auf einem Gute in Cursdorf
lieh er ſich ein Fahrrad, um angeblich ſeine an einem
anderen Orte noch liegenden Sachen zu holen. Clemens
kam nicht wieder. Er hatte das Rad in Eilenburg verſetzt.
Clemens konnte noch nicht feſtgenommen werden. Er ſoll
ſich in der Umgebung von Leipzig auf landwirtſchaftlichen
Gütern aufhalten und ſich vorwiegend von dem Erlös verun-
tireuter Fahrräder ernähren.

Leißling. Rohling. Vier Wandervögel wanderten von
Weißenfels nach Naumburg. Jn Leißling geſellte ſich einFremder hinzu. Jn der Unterhaltun polttiſcher Art wurde
er ausfällig und ſtach auf Zurechtweiſung mit einem großen
Meſſer auf den einen Wanderer wutentbrannt ein ſo daß
die Därme aus dem Leib heraustraten. Hierauf ergriff
er die Flucht und ſetzte ſich mit einem hier liegenden
Handkahn ſelbſt über die Saale. Der andere Wanderer ver
folgte mit einem ſofort geliehenen Rade den rohen Ge-
ſellen, da aber kein weiteres Boot am Ufer aufzufinden
war, mußte er die Verfolaung aufgeben.

Nus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Rache der gekündigten Wirtſchafterin.
Der Wirtſchafterin Hirſchfeld war von dem Kohlen

händler Zimmermann gekündigt worden und ſollte
am 1. September ziehen. Es kam zu Auseinanderſetzungen,
in deren Verlauf die Wirtſchafterin auf Zimmermann zwei
Schüſſe abgab. Zimmermann erlitt ſchwere Verletzungen
und mußte in ein Krankenhaus gebracht werden. Die Wirt-
ſchafterin wurde verhaftet.

Neue Zugattentate.
Harburg, 2. Sept. Auf einen Perſonenzug, der von

Bremen hier eintraf, wurde in der Gegend von Meckelfeld
ein großer Stein geworfen. Jm Poſtwagen wurde eine
Scheibe zertrümmert. Verletzt wurde niemand. Der
Täter wurde nicht ermittelt.

Königsberg, 2. Sept. Am Juditter Kirchenweg iſt von
unbekannten Tätern eine ausgehobene Gartentür auf das
Gleis der Strecke Pillau Königsberg geworfen
worden, offenbar in der Abſicht, einen Zug zur Entgleiſung
zu bringen. Der nächſte die Strecke paſſierende Zug hat
offenbar die Tür erfaßt, ein Stück weitergeſchleift, und
zerbrochen, ſo daß ein Unfalt vermieden wurde. Den Tätern
iſt man auf der Spur.

Die Tragödie einer jugendlichen Liebe.
Wittenberge, 2. Sept. In Döllen bei Kyritz erſchoſß

ein 24jähriger Landwirtsſohn ſeine 15jährtge Ge
tiebte in der Wohnung ihrer Eltern und brachte ſich
dann ſelbſt einen Kopfſchuß bei, an deſſen Folgen
er kurz nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb.
Die Unterſuchung ergab, daß der junge Mann die Tat im
beiderſeitigen Ein verſtändnis ausgeführt hat.

Ein Pelz warengeſchäft ausgeplündert.
Leipzig, 2. Sept. Diebe ſtiegen mit Hilfe einer Leiter in

die Geſchäftsräume der Pelzwaren- und Mützenfabrik Paul
Stamm ein. Mit einer Brechſtange haben ſie die Fenſterver

auseinandergebogen und gelangten dann durch das
nſter in die Lagerräume. Hier wurden verſchiedene Be

hältniſſe erbrochen und Pelzwaren im Werte von
8800 Mark geſtohlen. Die Diebe haben mit einer ge
wiſſen Sachkenntnis gearbeitet und ſich faſt nur wertvollere
Stücke herausgeſucht. Man hat bisher noch keine Spur von
den Einbrechern.

Unfall eines DZuges.
Karlsruhe, 2. Sept. Der D-Zug 152 Offenburg--Kon-

ſtanz erlitt bei der Station Gengenbach einen Unfall.
Die Vorderachſe des Packwagens brach bei der Durchfahrt
durch eine Weiche. Der Bahnkörper wurde in einer
Länge von etwa 200 Metern durch die abgebrochene Achſe
aufgeriſſen. Der Sachſchaden iſt unbedeutend.

Orkan über Barcelong.
Barce konag, 2. Sept. Ein Orkan, der in der hieſigen

Umgebung niedergegangen iſt, hat große Verwüſtungen
angerichtet. Ueber die Verheerungen des Unwetters werden
folgende Einzelheiten bekannt:

Ein Jnduſtrieller aus Barcelong, der eine Autofahrt
mit ſeiner Familie unternahm, wurde vom Unwetter über-
raſcht. Der Kraftwagen geriet ins Gleiten und über-
Wert Alle Jnſaſſen des Autos wurden
g e et.Jn der Ortſchaft Santa Anlovio verurſachten eindrin-
gende Waſſermengen

in einer Fabrik eine ſchwere Exploſion
wobei drei Arbeiter getötet wurden und
ſchwer verletzt wurden.

Jn der Provinz Almeria wurden acht Perſonen
getötet und fünf ſchwer verletzt. Jn Malaga
zählt man 5 Tote und 18 Verwundete, die teils
durch Btitzſchläge getroffen wurden. Jn der Ortſchaft Mora
zählt man 7 Tote und 60 Verwundete. Jn Cordolo
war das Unwetter ſo furchtbar, daß

Frauen und Kinder in die Kirche flüchteten, angſtroll
das Ende der Welt erwartend.

Vier Perſonen wurden dort durch Blitzſchlag getötet. Die
Waſſerfluten riſſen viel Hausrat mit ſich fort. Die Schäden
werden auf viele Millionen Peſeten geſchätzt.

Schnellzug Barcelona-Valencig entgleiſt.
Der Schnellzug Barcelona- Valencia entgleiſte, da der

Vahnkörper durch das furchtbare Unwetter zerſtört war.
24 Perſonen wurden getötet und 88 ſchwer verletzt.
Der Gewitterſturm, der noch immer weiter andauerte, hat
in Katalonien und der Eſtremadura große Verhee-
rungen hervorgerufen.

Die Flüſſe ſind meilenweit über ihre Ufer getreten
und hahen zahlreiche Brücken und Häuſer zerſtört. Wie
ſicher feſtgeſtellt werden konnte, ſind 28 Perſonen ertrunken
eine große Anzahl von Perſonen wurde durch ſtürzende
Bäume und Mauern mehr oder minder ſchwer verletzt.

Mehrere Dörfer ſind durch ſtrömenden Regen voll
kommen überſchwemmt.

Jn Pandinio verurſachte der Blitz eine Exploſton, wobei
fünf Perſonen ums Leben kamen und acht verletzt wurden.
Sechs Häuſer wurden vollſtändig zerſtört.

Furchtbares Brandunglück
durch eine fort geworfene Zigarette.

Warſchau, 2. Sept. In Drohobyez geriet infolge einerunrertſg gari eines Chauffeurs, eine brennende Zt-
garette wegwarf, ein Haus, in dem ſich ein Venzin- und
Naphthawerk, eine Apotheke und eine Vankfiliale befanden,
in Brand. Jnſolge der Exploſion im Keller des Hauſes
ſtürzte das Gebäude ein. Der ſ ige Chauffeur und zwei
andere Perſonen fanden den 10 Perſonen wurdenverletzt.

Biertauſend r auf
Liſſabon,
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werden u u dem von uns gemeldeten Unca bekannt:
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Muſeum fanden

Hoppelter Brand in einer Nacht.
Schmtedefekd, 2. Sept. Jn Schmiedefeld in der Gaſt

wirtſchaft Barwe entſtand ein Feuer, das das ganze
Anweſen in Aſche legte. Als der Brand bereits ge
löſcht war, brach plötzlich im Nebenhauſe, einem Doppel-
Wohnhauſe, Feuer auf dem Boden aus. Auch dieſes
Gebäude wurde ein Raub der Flammen. Man
vermutet Brandſtiftung.

Ein Räuber auf der Flucht ertrunken
München, 2. Sept. Auf der Kohleninſel beim Deutſchen

wei Schutzleute ein junges Mädchen blut-
überſtrömt mit einer ſchweren Halsſtichverletzung auf. Die
Schutzleute ſahen zugleich, daß ein Mann davoneilte. Als
ihm nachgeſetzt wurde, ſchwang er ſich über das Geländer
r urzte ſich in die Jſar. Er wurde fortgetrieben und
ertrank.

Die tktödliche Ohrfeige.

Lübeck, 2. Sept. Durch eine Ohrfeige wurde hier der aus
Hamburg ſtammende Kaufmann Fritz Krämer getödtet
Jn einer Gaſtwirtſchaft geriet er mit einem anderen Gaſt
in Streit, in deſſen Verlauf ſich beide ohrfeigten. Dabei
erhielt Krämer einen ſolch wuchtigen Schlag, daß
er tot niederſtürz te.

Entgleiſung eines Güterzuges.
Breslau, 2. Sept. Wenige Kilometer von Breslau ent-

fernt entgleiſte bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof
Schmiedefeld ein von Glogau kommender Güterzug.
Die erſten acht Wagen fuhren ineinander und verſperrten
das Gleis Breslau Glogau, ſo daß der Betrieb auf dieſer
Strecke nur eingleiſig fortgeführt werden konnte.

Grubenunglück in Oberſchleſien.
Kattowitz, 2. Sept. Auf der Kleophasgrube bei Kattowitz

fuhren zwei mit Kohlen beladene Wagen mit großer Ge
walt ineinander. Durch den gewaltigen Anprall wurde ein
Pfeiler zertrümmert und ſtürzte zuſammen. Vier Bergleute
blieben eingeſchloſſen. Die Rettungskolonne begab ſich ſofort
an den Unfallort und konnte nach ſiebenſtündiger Arbeit
einen der Verſchütteten hervorholen, der nur leichte
Verletzungen erhalten hatte. Später gelang es, einen
der eingeſchloſſenen Bergarbeiter als Leiche zu bergen.
Die beiden anderen Verſchütteten konnten bisher aus ihrer
Lage nicht befreit werden; es muß daher mit ihrem Tode
gerechnet werden.

Leipzig. Eigenartiger Bühnenunfall. Jn der
Aufführung von Offenbachs „Orpheus“ ereignete ſich im
Neuen Theater ein bedauerlicher Unfall. Als der Darſteller
des Merkur, Herr Herveling, in der Flugmaſchine über
die Bühne fliegen ſollte, riſſen aus bisher noch nicht ge-
klärter Urſache plötzlich die Seile der Maſchine und Herr
Herveling ſtürzte auf die Bühne. Er zog ſich dabei erheb-
liche Schulter- und Armquetſchungen zu.

Ein Schreckenskag in Hpanien.
der Vevölkerung herrſcht furchtbare Panitk. Die geſamte Ein
wohnerſchaft kampiert im Freien. Hilfserpeditisnen werden
in aller Eile ausgerüſtet.

Brandkataſtrophe in New Vork.
Newyork, 2. Sept. Aufregende Szenen ereigneten ſich

geſtern morgen, als im unteren Stock eines von Negern be
wohnten fünfſtöckigen Hauſes Feuer ausbrach, durch das
allen darüber Wohnenden die Rettung unmöglich gemacht
macht wurde. Ein tiefer Graben, der vor dem Gebäude
im Zuſammenhang mit den Arbeiten für den Bau einer
Untergrundbahn ausgehoben wurde, hinderte die Feuer-
wehrleute, an dieſer Seite ihre Leitern anzulegen. Die
Neger ſchrien aus den Fenſtern um Hilfe, viele ſprangen
herunter und erlitten mehr oder weniger ſchwere Ver-
letzungen. Fünf Leichen wurden unter den Trümmern her-
vorgezogen, eine Perſon wird vermißt.

Hewitter und Wolkenbrüche in London.
London iſt, nachdem es einige Tage unter tropiſcher Hitze

gelitten hatte, geſtern von einem ungewöhnlich ſtarkem
Gewitter heimgeſucht worden, das gewaltigen Schaden
angerichtet hat und von wolkenbruchartigem Regen
begleitet war. Zehn Häuſer wurden vom Blitz getroffen,
außerdem einige Schulen, wenige Minuten, bevor die Kinder
eintrafen. Zwei Untergrundbahnlinien ſind außer Betrieb,
weil die Tunnel mit Waſſer angefüllt ſind. Straßen-
bahnen und Omnibuſſe mußten lange Strecken durch Waſſer
fahren. Ueberall ſind Telegraphen- und Telephonlinien be-
ſchädigt.

beimiger 5chluchkviehmarkt vom 2. september
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 89 Rinder (2 Ochſen, 20 Bullen, 9 Kalben,

bis 61; Kalben: a) b) 50--59; Kühe: a) b) 45 bis
57, 35--44, d) 25--34; Kälber: a) b) 60--63,
75--79, d) 65--74, e) 50--64; Schafe: a) b) 63 bis
64, c) 53--62, d) 43--52, e) 25--42; Schweine: a) 82
bis 83, b) 83--84, 82 83, d) 81--82, e), 80--81,
80-—81, 9) 75--80. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber
und Schafe mittel, Schweine langſam. Ueberſtand: 62
Schweine.

Halleſche Börſe vom 2. September 1926.
Bank- u. Verſich. Akt. JnduſtrieAktier. Gebr. Jentzſch 50,04

Kaiſerbad Schmiedeb., 60,00alle Bankverein 127,00 Ammendorf Papier 72,75 W. Kathe
zugsrecht H. B Cröllw. Papierf. 155,00 Körbisdorf. Zuck. 2

Effkt. u. Wechſ. Cönrerer Malzf. 100,00 Kyffhäuſerhütte S
ew. u. Handelsb. 6000 Eilend. Katt.-Manuf. 85.00 Gottfr. Lindner 46,00

Landkri dit Bank „00 Eiſenwerk Brünner 29,09 Schrapl. Kalkw. 87,09
örb. B Zimmermann Co. 12,00 Wegen u. Hübne: 88,00
dung Feuerverſ- T o B De s 7 w.Kuxe auzig u e 84,00 erra e r116,0 u t be 8 aall a a enf. 150, 5d k 155,00 s Lord 60,50 Stadtmühle Alsleben 56,00

eck Montan 164,52Heckert Glas Halle Hettſtedter
Werſchen Weißenfels 160,00 Hildebrand Mühle 62,00 Bernbg. Saalmühlen
BruckdorfNietleb. 9,800 l WMoritz Jahr 18,00

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantivortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck- und r Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Am 31. August verschied im
Alter von 74 Jahren nach längerer
Krankheit der

Gerber
gerrſilhelmKkungth
40 Jahre lang ist er bis in sein
hohes Alter bei unserer Firma

I tätig gewesen und er hat sich
j durch seinen Fleiß und seine Treue
bei uns ein dauerndes, ehrendes
Gedenken gesichert.

Merseburg, den 2. Sept. 1926.

Wilhelm und Paul Wiegand
i. Fa,. Otto Wiegand.

Ackerverpachtung!
Sonnabend, den 4. Septbr. 1926, nachm.

4 Uhr, ſollen im Ködelpeter'ſchen Gaſthauſe
zu Naundorf ea. 30 Morgen Achker, dem Herrn
Reinhold Schröter daſelbſt gehörig und am
Wege Körbisdorf--Blöſien gelegen, öffentlich meiſt
bietend auf 2 bezw. 6 hintereinander folgende
r verpachtet werden. Im Anſchluß hieran
ndet der Verkauf von ea. 4 Morgen Zucker

rüben ſtatt. Bedingungen im Termin.
Willy Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Große Derſteigerung!
Sonnabend, den 4. September 1926, ab

vorm. 10 Ahr, verſteigere ich im Gaſthauſe
„Zur Funkenburg“ hier öffentlich meiſtbietend
gegen bar u. a. Dunk. eich. Speiſezimmer (Büfett,
Vitrine, Tiſch, 4 Stühle); ruſſ. Flügel Büfett,
Schreibtiſch, 2 Kleiderſchränke, Vertiko, Aus
r Stühle (teils m. Leder), Küchenſchrank,
2 Sofa, 2 Plüſchſeſſel, Bettſtelle m. M., 2
Nachtſchränke m. Marm., gußeiſ. emaill. Bade-
wanne, verſenkb. Nähmaſchine; 3 Granit-
Grabdenkmäler, Tafelwagen, Liefer(Brot)-
wagen; über 200 neue Aſchenbecher, Partie
Schuhe uſw.

W. Franke, beeid. Auktionator, Merſehnrg, Tel. 635.

Habe im Vorort Schönebeck herrſchaft-

Jliecht

Kosenh

Das Heim der guten Geſellſchaft.
Ab Freitag, den 3. September.

7 r
WS5weheeW S

len74 ex 9 n y32 9 M
8

e

M r ew v e G e 9 Jun

Wo

MUVS I VON RICHARO STRAVSS
Perſonen des Spiels:

Der Marſchall Paul Harlmann. Die Marſchallin Huguette Duflos.
Baron Ochs v. Lerchenau Michael Bohnen
Oktavien, Graf Rofrano Jacque Catelain
Hermann v. Faninal Karl Foreſt

Sophie Elly F. Berger. Valzachi Fried. Feher.
Annina KCarmen Cartellieri.

Hierzu ein gutes Beiprogramm u. a.
Deulig-Woche 32. Gertrud Ederle bezwingt den Aermelkanal.

Anfang täglich 5 u. 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

UNION- THEATER.
Freitag bis Montag.

Ein ſchöner Film. Ueberall der große Erfolg!

Das alte Ballhaus
Ein Film aus dem Berlin der Vorkriegszeit, aus Berlin wie es

weint, wie es lacht! Muſik oon Paul Linke.
Studentenleben Manöverleben u. dann Altes Ballhaus:
wer um 1906 in Berlin ſtudierte, oder diente, der erinnert ſich
lebhaft daran, wo man ſich amüſierte! Die Beſetzung ein
Reigen der beliebteſten Schauſpieier, unter ihnen der beliebte
Komponiſt Paul Linke deſſen Name unzertrennlich iſt mit dem

Alten Ballhaus.
6 Akte. Außerdem der große Senſationsfilm. 6 Akte.

Das Schmugglierschöſt
Eine ſpannende Geſchichte aus dem Schmugglerleben, mit der
berühmten Muſterdarſtellerin Mary Carr in der Hauptrolle.
Trianon- Woche Nr. 32 mit neueſten Ereigniſſen aus aller Welt.
Anfang Wochentags 6 Uhr u. 8 Uhr. Sonntags /25 Uhr.

spiel-Palast Sonne

Rer

lich eingerichtete

5 Zimmer Wohnung
nebſt reichlich Zubehör und Garten-
benutzung (Friedensmiete M. 600.
zur Verfügung und ſuche gleichwertige
Wohnung in Merſeburg. MWiete kann
höher ſein.

Guſtav Rabe, Spedition, Aſchersleben.

Nationalkass en
neu und gebraucht, mit Fabrikgarantie,
können nur wir liefern, nur wir haben

Original-Erſatzteile.
National-Reg. Kassen G. m. b. M.

Berlin-Neukölln.
Bezirksvertreter B. H. Zimmer
Halle a S., Alte Promenade 33. Tel. 3124

Wer zieht nach Magdeburg?

Glänzend bewährt
hat ſich bei der Aufzucht
undKräftigung aller Tiere

M. Brockmanns
Vieh Lebertran Emulſion
„„Osteosan“s, Schutz
vor Krampf und Lähme!
Keine Ferkel- u. Kälber

Völkiſcher Vo

1. Raſſe u. Volk.

Eintritt frei. Abfah

im Neumarkſchützenhaus zu Halle

2. Germaniſche Welt Anſchauung

Sonntagsfahrkarten haben Gültigkeit.
Unſere werten Mitglieder und die der
vaterländiſchen Verbände ladet freundl. ein.

Die Kreisgruppe-

CEIIEEEEEEEEEIIE

rn l III l IDeutſchnat. Volks Partei
(Landesverband).

Gonnäbend, den 4. ds. Mts., abends 8 Uhr:

rirags Abend

Lichtbild-Vortrag.

rt 6.53 Uhr abends.

See W h et zroſpekte koſtenfrei. EchtSchutzmarke nur in Orig. Flaſchen
Zu haben in Drogerien, Apotheken und ſonſt.
1 einſchläg. Geſchäften. Wo nicht, durch
M. Brochkmann Chem. Fabr. m. b. H, Leipzig Eutr.

Beſtimmt zu haben in Werſeburg bei:
Richard Kupper, Drogerie, Markt 10; Hermann
Weniger, Reumarkt- Drogerie, Reumarkt 12;
Karl Elkner, Jnh. Fritz Elkner, Sämereien,
Markt 22. In Lauchſtädt bei: Johannes
Schulz, Goethe Drogerie. 9n Großkayna
bei: Robert Zimmermann, Drogen.

S

n

Panſſgrten
für erwieſene Aufmerkſamkeiten
bei Berlobungen, Vermählungen
u. anderen Familienfeiern liefert

Merſeburger Oruch- und
Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Moforen
zu billigsten Preisen.

Einrichtung elektrischer Anlagen für unsere
Stromabnehmer auch mietweise

in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentaum!

Landkrafiwerke
Iustallationsbüro: Merseburg, Gotthardtstr. 29
Montage-laspektor Haupt, Lauchstüädt, Freyburger Str. 143 c
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Leſer kauft bei unſeren Juſereuten.

Helios-Bad Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9 Fernruf 1031

Moorerde-Bäder
wieder aufgenom
Täglich offen.

men.

Meiner geehrten Kundſchaft

zur geſl. Kenntnis!

Wegen Familienfeierlichkeit halte
ich mein Büro und Kleinverkauf
am Sonnabend, den 4. Sept. 1926
nur von 7—-11 Uhr vorm. offen.

Eduard Klauß.

Von der Reiſe
zurück!

Zahnarzt Thörmer
Gotthardtſtr. 20.

Formulare
0 s

Tagebuchbogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen-
ſtener-Voranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
GSchreib- und
Konzeptpapiere
ſowie Zahlungsbefehle

empfiehlt die

WMerſehurger Hruch- w.

Verlagsanſtalt L. Baltz

A. HeneokKel

r

Oelgrube 29.

Heirat!
Hübſche geſunde 23 jähr.
Hausbeſitzertochter mit
11 beſſ. Häuſern und

ſich ſtrebſamen Ehe
kameraden, auch ohne
Vermögen, durch Frau

Für reine friſche

Inhalt. l. Qualität Mk. 16

naturbutter
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BVeilage zu Kr. 205 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 2. September 1926

Eupen Malmedy.
Rückblick u

Wie es verloren ging! Durch den Friedensvertrag von
Verfailles. Dieſe Antwort wird der Mehrzahl unſeres
Volkes geläufig ſein. Die näheren Zuſammenhänge und
die Machenſchaften, die zur Abtretung führten, haben in
weiten Kreiſen kaum Beachtung gefunden, ſicher aber nicht
v Jntereſſe, das ſie verdient hätten und noch jetzt ver-
dienen.

Unter der Loſung: „Selbſtbeſtimmung der Völker“ hatten
ſich die feindlichen Fronten von einander gelöſt. Als aber
der Frieden da war, definierte man den Begriff der Selbſt-
beſtimmung von ſeiten der obſiegenden Partei ganz nach
eigenem Geſchmack. Keine der Abſtimmungen, die den Be
wohnern der ſtrittigen Gebiete zugebilligt wurden, iſt der
freien Willensäußerung gerecht geworden. Unter gröbſter
Verletzung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker und
unter Fälſchung des Abſtimmungsergeb niſſes wurde das
rund 1000 Quadratkilometer große Eupen-Malmedy mit
ſeinen 61000 Bewohnern Belgien angegliedert.

Die beiden ehemaligen ſtark überwiegend deutſchen Kreiſe
der Rheinprovinz hatten ja zugunſten Belgiens abgeſtimmt!

Man frage aber nicht nach dem Wie! Das Konzil, der
Rat der Völkerbundsverſammlung, ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß in Eupen und Malmedhy alles in ſchönſter
Ordnung vor ſich gegangen ſei.

Auf die Faß wie es möglich war, daß die Abſtim-
mung einer faſt rein deutſchen Bevölkerung (in Eupen zu
99,6 Prozent) ein ſo ungünſtiges Ergebnis für das Mutter-
land bringen konnte, bzw. daß nicht eine genügende Stim-
menzahl für das Verbleiben bei Deutſchland herauskam, gibt
uns neben dem deutſchen Weißbuch beſonders ein an den
früheren Präſtdenten der Völkerbundsverſammlung und Kö-
niglich Belgiſchen Staatsminiſter Paul Hymans gerich-
teter offener Brief Chriſtians San ds der als belgiſcher
Agent provocateur in Eupen-Malmedy tätig war und das
Vertrauen der belgiſchen Behörden benutzte, um Materialfür Deutſchland zu ſammeln, Auskunft. Nach den
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, wo es im Para-
raph 34 heißt: „Es iſt Sache der belgiſchen Regierung, dasrgebnis der Volksabſtimmung zur Kenntnis Pes Vörter

bundes zu bringen, deſſen Entſcheidung anzunehmen ſtch
Belgien verpflichtet“, hatte die belgiſche Beſatzungsbehörde
in EupenMalmedy Liſten auszulegen, in welche ſich die
jenigen eintragen durften, die deutſch bleiben wollten. Die
Abgabe der Stimmen für Deutſchland wurde aber mit ſo vier
Schikanen bedroht, daß es nur wenige hundert Einwohner
wagten, ſich in die Liſten einzuzeichnen. Und das war der
„Volksentſcheid“ für Belgien! Mit brutaler Gewalt wur-
den die Einwohner von Eupen und Malmedy des Rechts
beraubt, as ihnen der Friedensvertrag verlieh. Das bel-
g. Gouvernement in Malmedhy verfolgte jeden, der ſeine
eutſche Geſtnnung offen bekannte. Der Gouverneur, Ge-

neral Baltia, hatte ſogar beſondere Beamte für die
„Propagande belge“ angeſtellt. Mit Hilfe dieſer Lockſpitzel
veranſtaltete man wahre Treibjagden auf deutſchgeſinnte
Perfonen, um ſie einzukerkern und der übrigen Bevölkerung
dadurch Angſt und Schrecken einzujagen. Ein Bericht des
Gruppenchefs der militäriſchen Sicherheitspolizei in Mal-
medy an den Gouverneur möge zur Beleuchtung dienen:
„Seit einiger Zeit wird in den annektierten Kreifen eine
ſehr lebhafte antibelgiſche Propaganda getrieben. Falſche
Gerüchte aller Art laufen unter der Bevölkerung um, und
man kann ſo gut wie überall, in den Bahnhöfen und an den
Straßenecken unflätige, gegen Belgien gerichtete Jnſchriften
ieſen. Ferner wurden Proteſtliſten gegen die Willkür und
die Repreſſalien der belgiſchen Behörden gegenüber den
Bewohnern, die von dem ihnen durch Art. 54 de Ver-
trages von Verſailles zugeſprochenen Proteſtrecht Gebrauch
machen, in Umlauf geſetzt. Nach mühevollen Nachfor-
zchungen iſt es nun gelungen, mehrerer von dieſen Propa-
gandiſten habhaft zu werden und den Hauptſchukdigen aus-
findig zu machen. Letzterer, ein gewiſſer Bernhard Schulzen,
Lehrer in Düſſeldorf, iſt vor einiger Zeit in die Kreiſe ge
kommen und hat hier Anhänger gefunden. Wir haben
Protokolle über dieſe Perſonen aufgenommen wegen Ver-
gehens gegen die Sicherheit des belgiſchen Stagtes, gegen

nd Ausblick.
die belgiſche Obrigkeit und gegen das Gouvernement des
hohen Königlichen Kommifſfars, und wir haben dieſe Ur-
kunde gemäß Art. 2 der Verordnung des hohen König-
lichen Kommiſſars, vom 12. Februar 1920 dem Staats-
anwalt in Verviers überſandt. Die Bewegung iſt im
Keime erſtickt worden, und die Schuldigen hatten keine
Zeit, viel Unheil anzurichten. Nach dem Eingeſtänd nis
einiger von den Beſchuldigten ſelbſt liefen viele Liſten in den
Kreiſen um, aber nach den energiſchen Maßnahmen, die er-
griffen wurden, wagen die Beſitzer nicht mehr, die Liſten
hervorzubringen.“ Einflußreiche Perſonen verſchwanden bei
Nacht und Nebel im Gefängnis Selbſt ausländiſche Jour-
naliſten, die ihre Artikel über ihre Beobachtungen nicht mit
dem den Belgiern genehmen Farbton verfahen, ſondern die
Gemütsverfaſſung der Einwohner von Eupen und Malmedy
zutreffend ſchilderten, wurden von der Polizei verfolgt.
Beſonders hatte man es auf Schweizer und Holländer ab-
geſehen. Der ſchweizeriſche Jounaliſt Dr. Schmid aus
Zürich wurde fogar verhaftet, weil er wie ſein Landsmann
Halperin anſchaulich ſchilderte, wie die Bewohner von
Malmedy den Lockſpitzeln ängſtlich auswichen. Es war den
belgiſchen Behörden bekannt, daß für dieſe Spitzel falſche
Urkunden ausgefertigt wurden, Urkunden, die als nichts
anderes anzuſehen ſind als Jagdſcheine auf Menſchen, die
treu und feſt an ihrem Vaterlande hängen. Ja es wurden
auf Befehl des Gouverneurs falſche Ausweiſe deutſcher
Behörden ausgeſtellt, falſche Unterſchriften angefertigt und
fogar deutſche behördliche Stempel mißbraucht; alles zu
dem Zweck, jede Regung deutſcher Geſinnung niederzu-
treten. Eine ſolche Fälſchung, mit der der Agent provo-
cateur ausgerüſtet wurde, ſei hier wiedergegeben: „Voll-
macht. Vorzeiger dieſes, der Legationsſekretär Kurt Frei-
herr von Sedlitz, hat den Auftrag des Auswärtigen Amtes
und der Reichskanzlei, deutſche Propaganda in den Kreiſen
Eupen und Malmedhy zu treiben und wird um wärmſte Un-
terſtützung des Freiherrn von Sedlitz gebeten. Er iſt Jn-
haber der Dienſtausweiskarte Nr. 178, welche nur mit der
Erkennungskarte gültig iſt. Die umſtehend aufgeführten
Jnſtruktionen ſind auf das ſtrikteſte zu befolgen. Um noch-
malige Unterſtützung von deutſchtreuer Seite wird wärm-
ſtens gebeten. Der erſte Referent (gez.) von Glaſenapp.“
Links darunter befand ſich der Stempel des Polizeipräſi-
diums Berlin-Schöneberg. Die Richtlinien auf der Rück-
ſeite enthielten nähere Anweiſungen, Auſchluß an bolgiſche
Funktionäre zu ſuchen, geheime Proteſtliſten aufzuſtellen,feden direkten Schriftverkehr mit Berlin zu vermeiden, auch
den Verkehr mit höheren deutſchen Behörden zu unterlaſſen,
aber geheime deutſche Waffendepots zu beſichtigen und für
deren Ergänzung geeignete Vorſchläge zu machen u. ſ. f. Mit
ſolchen und ähnlichen gemeinen Mitteln erzielte man eine
doppelte Wirkung. Wer einem ſolchen Ausforſcher gegenüber
ſeinem Herzen Luft machte und auch nur andeutungsweiſe
etwas gegen Belgien einzuwenden hatte, wurde in Haft
genommen und über die Grenze verſchleppt. Zum andern
war der Hauptzweck erreicht; die Bevölkerung wurde unter
dauernder Einſchüchterung gehalten und wagte es nicht, ſich
in die Stimmliſten einzutragen.

Die Verwendung von Lockſpitzeln iſt nur ein Glied in
der Kette der zahlreichen Gewaltmaßnahmen, die die Bel-
gier ergriffen, um der Einwohnerſchaft die Abſtimmung un-
möglich zu machen, und für die Unterdrückung der Ab-
ſtimmung war den Herren des Landes ziemlich jedes Mittel
recht. Sie hatten aber nicht damit gerechnet, daß ſie ſich mit
dieſer Methode in eine Sackgaſſe verirren würden. Während
der Abſtimmung waren ſie in ſteter Sorge, daß zu viel
Proteſterklärungen eingehen würden. Als aber die Friſt ab-
les und die Proteſtliſten geſchloſſen wurden, ſahen ſie auf
einmäk; daß ſie mit ihrer Unterdrückungsmethode allzu gute,
allzu gründliche Arbeit geleiſtet hatten und daß zu wenig
Proteſte eingelauſen waren, ſo wenig, daß ein Fernſtehender

ſtutzig werden mußte. idas werden? Es wird einen ſchlechten Eindruck beim
Völkerbund machen, daß ſo wenig Proteſte vorliegen.“ Da-
her erklärte es ſich, daß man Proteſtliſten „irgend welcher
Art“ beſorgen ließ.

Auf ſolchem Hintergrund ſieht die Aeußerung des bel-

Da hieß es auf einmal: „Was wird jſ

giſchen Außenminiſters Hymans, die er bei der Beſpre
chung einer ſozialdemokratiſchen Jnterpellation über die
Kreiſe Eupen und Malmedy tat, daß die Be vohner der
beiden Kreiſe brüderlich mit der großen belgiſchen Familie
vereint ſeien, ſehr wenig ehrlich aus. Und wie weit Aeuße-
rungen vom grünen Tiſch her von der Wirklichkeit oft ab
weichen, beweiſt ein Vorfall, der auch zeigt, daß die
Belgier den Menſchen und den Verhältniſſen in den an
nektierten Gebieten vollkommen fremd gegenüberſtehen. Zu
dem 75jährigen Stiftungsfeſt der „Bourgeoiſie“ in Stavelot
wollte man auch die Malmedyer einladen. Stave'ot und
Malmedy gelten ja von altersher als Schweſterſtädte und
haben viele Beziehungen zueinander. Die Malmedyer waren
bei den „Staveldtains“ immer recht beliebt wegen ihrer
Geſelligkeit und weil ſie ſich durch Freigebigkeit aus
zeichnen, während die Einwohner von Stavre ot als geizig
gelten. Namens des Verbandes der ehemaligen Kriegs-
teilnehmer erklärte der Lehrer Degbeaumont: „Es ſind
Boches, die während des Krieges Grauſamkeiten an uns
begangen haben. Wählen Sie zwiſchen ihnen und uns.
Wir wollen doch mal ſehen, welche Geſellſchaft ſie vorziehen.“
Aehnliche Vorfälle werden auch in Zukunft nicht ausbleiben,
und ſie laſſen die völkiſchen Gegenſätze nur um ſo tiefer
klaffen. Ein die Frage Eupen-Malmedy vorurteilslos be-
handelnder belgiſcher Politiker hat klar geſehen, wenn er
ſagt: „Was für Geſchichten mit Eupen und Malmedy. Wir
werden damit noch gehörig zu ſchaffen haben. Das war kein
gutes Stück, was man da mit der Annexion geleiſtet hat,
es wird niemals was gutes für uns werden, denn Deutſcher
bleibt Deutſcher.“

Daß man den Gedanken einer Rückgabe Eupen-Mamedys
auf belgiſcher Seite überhaupt für diskutabel hält, iſt doch
ein Beweis dafür, daß das Volksgewiſſen ſich zu rezen be
ginnt. Man will wohl auch einem internationalen Skandal
aus dem Wege gehen. Denn das iſt die „Abſtimmung“,
wenn man die Stimme der Gerechtigkeit einmal zu Worte
kommen läßt. Pflicht unſerer Reichsleitung iſt es, keine
Mittel zu ſcheuen, die verlorenen Landesteile zurückzuge-
winnen, Pflicht dem vor der Tür des Vaterhaufſes ſtehen-
den Volksteil gegenüber, ohne Rückſicht auf wirtſchaftlich
und politiſche Gründe.

Schmuck deutſcher Kriegergräber.
Am Allerſeelentag und Totenſonntag, den

Tagen liebenden Gedenkens für alle Verſtorbenen, gehen
die Gedanken ſo mancher deutſchen Mutler, mancher treuen
Gattin hinaus über die deutſchen Grenzen, tief hinein in
Feindesland zu einem ſtillen Hügel einem Soldaten-
grab. Die eigene Hand vermag die teure Stätte nicht
zu ſchmücken, doch der „Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge“ hat auch in dieſem Jahre wieder dafür Sorge
getragen, daß Blumen und Kränze auf den Grabſtätten
niedergelegt werden können.

Jn dem ſoeben erſchienenen Septemberheft der „Kriegs
gräberfürſorge“ ſind die Friedhöfe in 26 Ländern namhaft
gemacht, auf denen die Kriegergräber durch den Volks-
bund geſchmückt werden können. Erfahrungsgemäß werden
Tauſende dankbar die gebotene Gelegenheit ergreifen, um
nach alter deutſcher Sitte auch die fernen Gräber mit
Blumen zu ſchmäcken und ſomit erneut den Beweis der
nie verfiegenden Liebe und Treue der trauernden Daheim
gebliebenen ablegen. Auch der vielen großen Sammelgräber
in denen die unbekannten Deutſchen ihre letzte Ruhe fanden
wird durch den Volksbund gedacht werden. Jn einem Auf
ruf fordert der Volksbund alle Deutſchen auf, auch hierfür
ihr Scherflein beizutragen. Wer auch unbekannt in fremder
Erde ruhen mag, er wird nicht vergeſſen ruhen. Reiſebe-
richte von Mitgliedern des Volksbundes, die deutſche Fried-
höfe im Auslande aufſuchten und umfangreiche Mitteilun-
gen über die Tätigkeit des Volksbundes für die Erhaltung
der deutſchen Ehrenſtätten im Auslande vervollſtändigen

pſ Zu 2 n 1 Madie Zeitſchrift, die zum Halbjahrbezugspreis von 1. Mark
(ſechs Hefte) durch den „Volksbund Deutſche Kriegsgräber

V.“, Berlin W. 15, Brandenburgiſche Straße
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Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

63 War (Rachoruck vervoten.)
Wütend ſprang Malte auf und vlieb dicht vor ihr ſtehen.
„Biſt du denn ganz von Sinnen?“ fuhr er ſie an.
Nein aber meine Geduld iſt zu Endel Was habe ich

alles entbehren müſſen um dich, ſolange wir hier ſind
Dü biſt mir in jeder Weiſe vorgezogen! Für dich war immer
Geld da und ich --2. Meine Lebenshoffnungen und
Wünſche habe ich um dich aufgeben müſſen ich arbeite
und lerne du bummelſt herum! Sieh dich an! Heute
trägſt du grünſeidene Strümpfe und Kravatte geſtern
lila Mama hätte dich nur auf dem Rennplatz ſehen
ſollen! Sie darbt um dich, ſpart ſich den Biſſen vom Munde
ab und du vertuſt das Geld, als ob du Millionär biſt! Jch
möchte nicht wiſſen, wieviel du von deinem Gelde außer dem
vön Hanna geſtern am Totaliſator leichtſinnig verwettet
haſt! Schämſt du dich denn gar nicht? Heute biſt du doch nur
gekommen, um Mama zu ſchröpfen, weil du geſtern

Die Mutter fiel ihr ins Wort. Sie weinte, bat doch
thre Tränen rührten die Tochter nicht.

„Nimm ihn nicht in Schutz, Mutter, verretoige ihn nicht,
du wirſt noch deine Freude an deinem Söhnchen erleben!
Wie oft hat er uns belogen! Du biſt zu nachſichtig gegen
d Barern ſree ihn, wie mich, lehren ſollen, ſich nach
der Decke zu ſtrecken durfteſt ihm nicht allen Willen
laſſen und ihn bevorzugen! Geſchwiſter ſind gleichberechtigt!
Er ſoll jetzt nur ernſtlich daran denken, ſein Examen zu
machen, der träge, unfähige Menſch und ſoll ſich nicht auf
Koſten von Mutter und Schweſter amüſieren. Wenn er
ſich zum Dichter berufen fühlt, dann ſoll er doch mit Werken
antreten! Auch Genies müſſen fleißig ſein! Fürwahr, eine
bequeme Ausrede: auf Jnſpiration warten!“

Maltes bildhübſches Geſicht hatte ſich vor Wut verzerrt;
mit erhobener Hand ſtürzte er ſich auf die Schweſter, die mit
über der Bruſt verſchränkten Armen daſtand und ihn furcht
los anblickte. Sie atmete tief auf. Es hatte ihr wohlgetan,
ſich den lange angeſammelten Groll vom Herzen geredet ihre furchtbare nieder.

e ihn anzu haben,

„Schlag nur zu! Das paßt zu deinem feigen, brutalen
Charakter Mama kannſt du wohl Sand in die Augen
ſtreuen mir nicht! Längſt habe ich dich erkannt! Das
eine will ich dir noch ſagen: hüte dich, Hanna Likowski Un-
ruhe zu bereiten hüte dich davor, das arme Ding in dich
verliebt zu machen! Jch habe dich beobachtet du tuſt es

was hat es für einen Zweck
„Wenn ich. ſie nun heiraten wollte? Die kleine Bucklige

iſt eine gute Partie, eine viel beſſere als ihre Schweſter!“
lachte er roh, „den kleinen Verdruß überſieht man da.“

Gwendoline wurde ganz blaß.
„Ein Schurkenſtreich wäre das
„Um mich zu rangieren, ſind mir alle Mittel recht!“

entgegnete er kalt.
„Hanna iſt meine Freundin dieſen Weg werde ich

dir verlegen ß„Wenn dir das gelingen wird, ſobald ich ernſtlich will!
Jch kenne die Weiber er lächelte zyniſch, „und die kleine
Bucklige iſt ſo zahm

Gwendoline war außer ſich über eine ſolche Gewiſſen-
loſigkeit.

„Jch werde ihr heute noch die Augen über dich öffnen,
wenn du mir nicht feierlich verſprichſt, dich um Hanna nicht
mehr als nötig zu kümmern

„Fällt mir gar nicht ein! und dich erſuche ich, jetzt
endlich deinen Mund zu halten!“ verſetzte er grob. „Du biſt
ja ein ganz überſpanntes Frauenzimmer„Denke von mir was du i und tue, was du willſt!
Aber über Hanna halte ich hütend meine Händel! Sie
könnte eine Enttäuſchung niemals überwinden

„Ah, fürchteſt du etwa, du kommſt zu kurz?“ fragte er,
„denn deine Vorliebe für die kleine Bucklige hat doch auch
nur einen realen Hintergrund! Mache mir doch nichts vor

als ob du deinen Vorteil nicht hätteſt
Er ſtand vor ihr, die Hände in den Hoſentaſchen, und

muſterte ſie höhniſch.
Jhr war, als habe ſie einen Schlag ins Geſicht bekom

men alles, was ihr heilig war, e herab. Sie zwang
t einem Blick unſäg

licher Verachtung

„Du mußt nicht alle Leute nach deiner niedrigen, gemet
nen Denkungsart einſchätzen!“ entgegnete ſie. Er zuckte
leicht die Achſeln und pfiff einen Gaſſenhauer durch die
Zähne.

„Jch werde nun doch ſchon zu Hanna gehen, Mama, hier
iſt es mir jetzt unmöglich zu arbeiten! Und um das eine
bitte ich dich ganz ernſtlich, gib ihm kein Geld! Er hat
geſtern verſpielt und braucht zum Sonntag wieder! Du
darfſt nicht mehr ſo unvernünftig über deinen und meinen
Notgroſchen verfügen. Malte ſoll arbeiten und Stunden
geben wie andere auch! Sein Erbteil hat er längſt wegl“

Ohne Mitleid ſah Gwendoline auf die Mutter, die laut
ſchluchzend das Geſicht in die Kiſſen des Divans gedrückt

atte.
„Weine dich aus, Mutter! Es iſt beſſer, du weinſt jetzt.

damit dein Sohn in ſich geht, als du weinſt ſpäter noch
mehr Tränen um ihn!“

„Du, Gwendoline, biſt es, die mich e r h
geregt hat! Mußte das denn ſein, einen ſolchen Auftrit
heraufzubeſchwören

„Getroſt will ich dieſen Vorwurf auch noch auf mick
nehmen, wie ſchon ſo manchen anderen! Wenn nur Malt
ſich beſſert, dann ſoll mir alles recht ſein! Frage ihn nur
ob er mir meine Vorwürfe widerlegen kann! Jch gehe
Warte zum Abendbrot nicht auf mich!“

Der Mutter blaſſes, tränenüberſtrömtes Geſicht rührte
ſie heute nicht. Es war ihr unmöglich, zu Hauſe zu bleiben
Sie konnte den Bruder nicht mehr ſehen.

Als ſie aus der Pforte trat, ſah ſie, ihrer Gewohnheit
gemäß, die Straße hinunter nach ihm! Und da der
ufall wollte es kam er gerade aus ſeinem Hauſe. Dasc klopfte ihr. Langſam ging ſie weiter nach der Straßen

ahn. Axel von Kronau hatte ſie bald eingeholt. Ein
reudenſchein huſchte über ſein ſchmales, intereſſantes Gei

icht, als er ſie begrüßte. Sie reichte ihm die Hand. Ein
Gefühl des Trotzes quoll in ihr auf und der SchamMaltes Worte von vorhin fielen ihr ein: hatte er nicht
recht war ſie nicht darum ſo ausfallend gegen
den Bruder geworden, weil der an einer empfindlicher
Stelle gerührt? Unbarmherzig verurteilte ſie ſich ſelbſte (Fortſetzung folgt.



Die Blukkat von Hlkrausberg.

Nachdem der Mörder der Gräfin Lambsdorff, Bött-
cher, von der Berliner Kriminalpolizet aus Dahlwitz ab
geholt worden war, wurde er auf dem Polizeipräſidium
eingehend vernommen. Der junge Menſch, der vorSchmutz ſtarrte und ſich anſcheinend tagelang nicht gewaſchen
hatte, wurde zunächſt gründlich geſäubert, mit anderen
Kleidungsſtücken verſehen und geſpeiſt. Danach begann das
Verhör, das mehrere Stunden dauerte. Böttcher ſchilderte
ſeinen Lebenslauf, ſeine vergebliche Suche nach Arbeit und
gab anſchließend eine

genane Schilderung des verhängnisvollen 7. Mai.
An dieſem s verließ er am frühen Morgen ſeine Woh-
nung in Berlin. Da er kein Fahrgeld beſaß und ſeit
mehreren Tagen nur trockenes Brotgegeſſen hatte,
ſo machte er ſich zu Fuß auf den Weg nach Straus-
berg. Seine Abſicht war, außerhalb Arbeit zu ſuchen,
entweder als Knecht oder als Handlanger bei einem Neu-
bau. Er fragte überall um Arbeit an, wurde aber ſtets
abgewieſen. Ein Arbeiter, dem er ſeine Not klagte, ver-
ſuchte ihn zu ermutigen und beſchenkte ihn mit zwanzig
Pfennigen. Für dieſes Geld kaufte ſich Böttcher in einer
Gaſtwirtſchaft ein Glas Bier und ein paar Schrippen.
Dann wanderte er weiter. Da es anders nicht zu gelingen
ſchien, ſo faßte er in ſeiner Verzweiflung den Entſchluß,
ſich auf alle Fälle Geld zu verſchaffen, wenn
nötig, mit Gewalt. Auf ſeinem S durch dieStrausberger Forſt begegnete ihm ein junges Mädchen, das
er anfiel. Zu einem Raube kam es aber nicht, weil eine
Radlerin ſeine Abſicht durchkreuzte. Trotz des Mißerfolges
blieb er an dieſer Waldſtelle, um abzuwarten, ob er
nicht beſſeren Erfolg haben könnte. Jnzwiſchen war esnachmittags 4 Uhr geworden, und jetzt ſah er eine ein
zelne Dame die Gräfin Lambsdorf den Weg entlang
kommen. Mit der Waffe in der Hand ſprang er ſie an und
rief ihr zu: „Geld! Geld!“ Nach ſeiner Darſtellung packte
die Gräfin mit beiden Händen ſeine Rechte, in der er den
Revolver hielt.

Der Schuß ging dabei los und
Gräfin zu Vodert.

Während die Tote noch auf dem Wege lag, ſtahl er aus
der Seitentaſche ihrer Strickjacke eine kleine Börſe, die
1,50 Mark enthielt, und ſtreifte ihr die Armbanduhr ab.
Da es ihm zu gefährlich erſchien, die Leiche an dieſer über-
ſichtlichen Stelle liegen zu laſſen, ſo ſchleifte er ſie
an den Händen durch das Unterholz bis zum
Brandgraben, wo er die Leiche ſchändete.

Nach der furchtbaren Tat eilte der Mörder fofort nach
dem Bahnhof und fuhr bis zur Station Börſe. Hier traf
er einen Mann, den er von verſchiedenen Arbeitsſtellen es
kannte. Mit ihm zuſammen beſuchte er ein Kino und ſah
ſich dort den Film „Panzerkreuzer Potemkin“
an. Nach Schluß der Vorführung begab er ſich nach Hauſe
und legte ſich ins Bett. Das von der Gräfin erbeutete
Geld war durch die Eiſenbahnfahrt und den Kinobeſuch
bereits wieder verbraucht. Am nächſten Tage verſuchte er,
die geraubte Uhr zu Geld zu machen, was ihm auch ſchließ-
lich gelang.

Soweit geht das Geſtändnis Böttchers. Die Ausſagen
des Verbrechers werden nunmehr eingehend geprüft werden.

Der junge Menſch iſt zweifellos geiſtig minderwertig
und ohne ſittliche Hemmungen.

Daran mag zum großen Teil das Leben, das er geführt
hat, die Schuld tragen. Er iſt ein ſchmächtiger, unſchein-
barer Burſche, der wiederholt die Arbeit aufgeben mußte,
weil er nicht mehr imſtande war, ſie zu leiſten. Als er
acht Jahre alt war, verlor er ſeinen Vater durch den Tod.
Die Mutter verheiratete ſich zum zweitenmal und zog nach
Berlin. Der Stiefvater miß handelte den Knaben
gröblich und brachte ihn, als er 16 Jahre zählte, in die
Erziehungsanſtalt nach Strausberg. Hier blieb er vier
Jahre lang. Schon als Knabe hatte er kei Bauern kleineDienſte verrichtet und verdingte ſich nach ſeiner Entlaſſung
aus der Anſtalt als Knecht. Dann war er eine Zeitlang
Hausdiener im „Strandhotel“ in Strausberg. Hier verübte
er Diebſtähle und wurde zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Nach ſeiner Freilaſſung hatte er bei
einem Straßenbau regelmäßige Beſchäftigung bis zum
November. Dann mußte er wegen einer Kniegelenkentzün-

as Krankenhaus aufſuchen. Groß war ſein Elend, als
er aus dem Krankenhaus zurückkehrte. Hungrig lief er um-
her und kam ſchließlich, da er noch im Beſitz ſeiner Waffe
war, auf den Gedanken, ſich durch Raubüberfälle Geld zu
beſorgen. Sein Glück war unbeſchreiblich, als er von einer
Frau Strait 116 Mark erbeutete. Das erbeutete Geld
reichte für einen Monat aus. Dann verübte er den neuen
Ueberfall, bei dem ihn ſein Schickſal ereilte.

Unter den Habſeligkeiten Böttchers wurde noch eine kleine
goldene Uhr an einem ſchwarzen Ripsband gefunden, die

lautlos ſank die

Der Mörder ſchildert Einzelheiten des Verbrechens.
nicht aus den ſechs bisher bekannten und eingeräumten
Raubüberfällen herrührt. Der Verhaftele muß alſo noch
andere Ueberfälle verübt haben, von denen er bis
her nichts geſagt hat.

Auch der Chef der Kriminalpolizei ſprach kurze Zeit mitdem Verhafteten, um ein Bild von ſeinem charatge u
gewinnen. So erfuhr man, daß Böttcher nach dem Morde
um alle Ruhe gebracht wurde. Jn den Nächten irrte er
lanlos umher. Einmal ging er bis zum Portal des
vlizeipräſidiums, um ſich ſelbſt zu ſtellen. Dann

aber ſiegte die Angſt, und er kehrte wieder um. Seiner
verſchloſſenen Weſensart iſt es zuzuſchreiben, daß er ſein
Geheimnis ſolange bewahren konnte.

i der Durchſuchung der Wohnung des Mordbuben
wurden zwei Schließkörbe gefunden, die zwei beſſere
Anzüge und Wäſche und einige abgetragene Kleidungs-
ſtücke enthielten. Außerdem entdeckte man noch einige
Schmuckſachen und Munition für ſeine Selbſtladepiſtole.

So bedürftig, wie Vöttcher ſich hinzuſtellen pflegte,
kann er alſo nicht geweſen ſein.

Es kam ihm auch nicht darauf an, den Kavalier zu
pielen, wenn er über eine größere Summe verfügte.
So wurde feſtgeſtellt, daß er mit den von Frau Streit er

beuteten 161 Mark in Geſellſchaft eines jungen Mädchens
den Lunapark beſuchte. Da das Vergnügen ein erhebliches
Loch in ſeinen Geldbeutel riß, beſchloß er, ſich von dem
Mädchen bald wieder zu trennen. Ganz beſonders

ech erlebte der Räuber bei einem Ueberfall, den er vor
4 Tagen auf der Chauſſee von Mariendorf nach Groß-

beeren verübte. Hier ſchlich er ſich an drei Frauen heran,
entriß der einen die Handtaſche und flüchtete damit quer-
feldein. Die Taſche enthielt aber nur zwei Schminkſtifte,
eine Puderdoſe und ein Taſchentuch, Dinge, mit denen der
Räuber nichts anfangen konnte.

-J„;
Ans der Reichshauptſtadt.

Ein neues Verkehrsflugzeng. Jm Norden Berlins iſt ein
Großverkehrsflugzeug allermodernſter Bauart fer-
tiggeſtellt und auf dem Flugplatz Stagken eingeflogen
worden. Es iſt ein Rohrbachflugzeug des bekannten
Flugzeugkonſtrukteurs Dr. A. Rohrbach. Der neue Groß-
eindecker, genannt „Roland“, iſt ganz aus leichtem Metall
gebaut und wird mit drei BMW.Motoren von 230 PS.
angetrieben, von denen einer an der Spitze des Rumpfes,
die beiden anderen zu beiden Seiten vor dem Tragdeck an
geordnet ſind. Jn der höchſt komfortablen Kabine werden
ehn Fluggäſte Platz finden. Die Geſchwindig-et wird ca. 200 Stundenkilometer betragen, ſo

daß eine Strecke Berlin-Paris in etwa fünf Stunden zu-
rückgelegt werden kann. Das Flugzeug wird, ebenſo wie
ein zweites bereits im Bau befindliches Exemplar, nach
Erledigung der Probeflüge in den Beſitz der Deutſchen
Lufthanſa übergehen.

Mit zehntauſend Mark durchgebrannt. Mit zehntaufend
Mark Amtsgeldern iſt der Poſtaſſiſtent Paul Becker ge
flüchtet. Der Ungetreue war bei einer Verteilungsſtelle be
ſchäftigt und erhielt den Auftrag, vom Poſtamt W. 15 das
Geld abzuholen, kam aber damit nicht auf ſeine Dienſtſtelle
zurück.

Für eine „perſönliche Verkehrshandſchrift“.
Keine deutſche Schreibſchrift.

Cöthen, 2. Sept. Die anhaltiſchen Kreisſchulaufſichten
haben eine Verfügung erlaſſen, daß der Schreibunterricht
in den Grund-, Volks- und Mittelſchulen eine Neuregelung
erfahren ſoll. Was dabei von vielen Seiten als methodiſch
falſch und auch vom vaterländiſchen Geſichtspunke aus
als tadelnswert angeſehen wird, iſt dieſes, daß die deut-
ſche Schreibſchrift in Anhalt aus den erſten
beiden Schuljahren vollſtändig verdrängt
werden ſoll. Nicht nur ſollen die in die Schule eintretenden
Kinder im erſten halben Jahre nur lateiniſche große Druck
buchſtaben malen, ſie ſollen auch im zweiten Halbjahre ſowie
im ganzen zweiten Schuljahre nur lateiniſche Schrift lernen.
Die Kreisſchulräte bezeichnen die von ihnen geforderte
neue Lehrweiſe als die Sütterlinſche und behaupten, daß
ſie ſich an vielen anhaltiſchen und preußiſchen Schulen
bewährt habe. Dazu iſt zu ſagen, daß es ſich nicht um die
reine Sütterlinſche Schreibweiſe handelt, die verlangt, daß
nach einem Vorkurſus, in dem Steinſchriftbuchſtaben ge-
malt werden ſollen, ſofort zur kleinen deu ſchen Schreib chrift
übergegangen wird, ſondern um eine Paarung aus dieſer
mit dem Kuhlmannſchen Verfahren.

Nach den zwei erſten Schuljahren ſollen den Kindern
handgemäße Federn je nach ihrer Eigenart rer werden,
um ſo eine perſönliche Verkehrshandſchrift“

u erzielen. Viktoria- (Sütterlin) Schreibhefte und Schnur-ſtrichſeber (kleine Redis) ſollen die techniſchen Grundkager

der neuen Schreibmethode werden.

Größere Oellager in der Lüneburger Heide
Dem „Berliner Tageblatt“ wird von ſeinem Korreſpon-denten in Hannover gemeldet:
Als in der erſten Auguſtwoche die Kunde von einem

neuen Erdölfund der Norddeutſchen Mineralöl-A.-G. in
Oberg bei Peine (Provinz Hannover) durch die Preſſe ging
wurde die Oeffentlichkeit von neuem auf die reichen Oel
vorkommen in der Lüneburger Heide hingewieſen. Aus dem
neuen Bohrloch, das 60 Zentimeter breit iſt, werden

b us 30 000 Liter gewonnen. Weitere erfolg-
verſprechende Bohrungen ſind noch im Gange, und es wird
wieder lebhaft die Frage erörtert, wieviel „flüſſiges Gold“
die Lüneburger Heide überhaupt noch birgt.

Wie mir glaubhaft verſichert wird, iſt das Oelgelände
der Lüneburger Heide durch die bisherigen Bohrun-
z noch längſt nicht für die deutſche Wirtſchaft er
chloſſen. Vielmehr iſt damit zu rechnen, daß nicht nur

bis CelleVerden, ſondern auch noch nördlich von dieſer
Linie bedeutende Oelvorkommen der Erſchlie-
ßung harren.

Gewiſſenhafte Unterſuchungen umfangreicher Gebiets
rer jedenfalls recht fruchtbare Ergebniſſe gezeitigt. Es
iſt geplant, die Heide in ihrem ganzen Um-fange ſyſtematiſch nach Oel vorkommen abzu-
ſuchen. Vorbereitungen zur Gründung einer Geſellſchaft,
die dieſe Abſuchung übernimmt, ſind im Gange. Sollte e
elingen, die finanziellen Schwierigkeiten zu beſeitigen,
o dürfte die Tätigkeit der Geſellſchaft, die Richtigkeit des

neuen Verfahrens zur Feſtſtellung von Erdölfunden vor-
ausgeſetzt Forſchung auf Grund von Oelgasauftrieb
für unſer Wirtſchaftsleben von weittragender Bedeutung
ſein, umſo ſicherer, da auch Feſtſtellungen auf anderer
wiſſenſchaftlicher Baſis auf den Tatbeſtand noch ſchlummern
den Oelreichtums der Lüneburger Heide ſtießen.

rn

Kinderlähmungen auch in Potsdam

Potsdam, 2. Sept. Jn Potsdam, Werder und in
Klein-Glienicke find verſchiedene Erkrankungen an
ſpinaler Lähmung aufgetreten. Ein etwa 8 Monate altes
Mädchen und ein einjähriger Knabe konnten bereits wieder
aus der Jnfektionsſtatton entlaſſen werden. Mehrers
Kranke kiegen zurzeit noch im Joſephs-Krankenhaus. Unter
dieſen Erkrankten befindet ſich auch ein Geſchwiſterpaar
aus Potsdam, und zwar ein 18jährtges Mädchen und
deren 19 jähriger Bruder. Dieſer Fall kann alg
äußerſt ſelten bezeichnes werden, da ſonſt nur Perſonen
im jugendlichen Alr von den Krankheitserregern he-
fallen werden.

Schwere Bluttat.

Stave, 2. Sept. Jn Neuland im Kreiſe Freibur
wurde der 50jährige Kohlenhändler Nagel, als er fün
Ziegeleiarbeitern, di gekommen waren, um die Krieger-
vereinsfeſtlichkeit zu ſtören, den Eintritt in das Lokal rer
wehren wollte, von dem Arbeiter Max Ludowski nie-
dergeſtochen. Nagel verblutete binnen wenigen
Minuten. Die Störenfriede konnten von verfolgenden Poli-
zeibeamten verhaftet werden. Ludowoskt iſt geſtändig.

Der Gattenmörder ſtellt ſich ſelbſt.
Hamburg, 1. Sept. Der Gattenmörder Otto Krages,

ein Schiffeäſteward, der am Montag vor acht Tagen der
Kriminalpolizei brieflich mitteille, daß er ſeine Frau er-
mordet habe, und der ſeitdem verſchwunden war, hat ſich
jetzt der Polizei geſtellt, weil ſein Geld zu Ende war. Ey
erklärte, daß ſeine Frau ihm heftige Vorwürſe über ſein
Stellungs loſigkeit und Unbildung gemacht habe, die häufig
zu Zank ausarteten. Auch an dem verhängnisvollen Sonn-
tag, als fich beide zum Nachmitltagsſchlaf niedergelegt
hatten, entwickelte ſich wieder ein heftiger Streit, der ihn
ſo in Wut brachte, daß er die Frau, als ſie ihm in die
Küche folgte, würgte und, um ihre Hilferufe zu erſticken,
mit einem Beil niederſchlug. Später verſuchte er die Leiche
zu zerſtückeln, und, als ihm dies nicht gelang, legte
er e ins Bett und bedeckte ſie. Er verbrachte die
Nacht neben der im Bett liegenden Leiche auß
dem Fußboden, trieb ſich dann ein paar Tage in Ham-
burg umher, fuhr auch nach Berlin und ſtellte fich geſtern
hier der Polizei. Die Ermordete war um 15 Jahre älter
als ihr Mann.

m

Jena. Unglück auf einem Schülerausfluge,
Ein Unglücksfall ereignete ſich gelegentlich eines Ausfluge
nach Coſpeda, wo der Betrieb der dortigen Windmühle
in Augenſchein genommen werden ſollte. Die Beſichtigung
war wegen eines Umbaus der Mühle nicht möglich. Trotz
dem betrat die Klaſſe das Grundſtück. Hierbei kam ein
für den Bau beſtimmter Balken ins Rutſchen und fiel auf
den 7 jährigen Schüler Alfred Heinemann, der dadurck
einen Schädelbruch erlitt und ſofort tot zu Boden ſank.

Vie Ekſtaſe in ihrer ſchöpferiſchen Vedeutung.

Von Johannes Gaulke.
Die Steigerung des normalen Bewußtſeins durch narko-

tiſche Mittel oder auf dem Wege der Hypnoſe, der Suggeſtion
und Autoſuggeſtion iſt eine Erſcheinung, die wir ba allen Völ
kern, welcher Kulturſtufe ſie auch angehören, beobachten können.
Jn einem durch den Rauſch erzeugten Zuſtand führen wir ge
wiſſermaßen ein Doppelleben, das bewußte und das unterhalb
der Bewußtſeinsſchwelle verlaufende Leben des Unbewußten,
das ſich als Dämmerzuſtand, aber auch als Zuſtand der Ver-
zückung, der Ekſtaſe, charakteriſiert. Der Menſch ſtellt nur unter
ganz beſonders günſtigen Bedingungen eine geiſtige Einheit dar.
Alle pſychiſchen Vorgänge, von denen das Jndividuum ausdrüchk-
lich Kenntnis nimmt, ſpielen ſich im Oberbewußtſein ab, die
anderen, die ſich unſerer Kontrolle entziehen, im Unterbewußt-
ſein. Meiſtens wirken beide Bewußtſeinszuſtände zuſammen,
o daß das Bild der einheitlichen Perſönlichkeit zuſtande kommt.

Die Störungen, die zu einer ganzen oder nur teilweiſen Auf-
hebung des einheitlichen Jchs führen, beruhen auf einer Schwä-
chung, ja Vernichtung. des Willens und der ſelbſtändigen Ueber-
legung. Mögen die Mittel der Ekſtaſe auch noch ſo verſchieden-
artig ſein, ſo ſind die charakteriſtiſchen süge der Verzückung und
der Begeiſterung immer dieſelben. Für die Ekſtaſe iſt die Hem-
mung des normalen Wechſels der Vorſtellungen, die ſich ſonſt
in unſerem Bewußtſein in fortlaufendem Fluß befinden, eine
typiſche Erſcheinung; ſie ſchaltet das normale Bewußtſein, wenig-
ſtens auf kurze Zeit, völlig aus. Alle Empfindungen und die
durch ſie hervorgerufenen Aſſoziationen ſind unterdrückt; alles
wird von einer einzigen Vorſtellung abſorbiert. Nur ſo iſt es
verſtändlich, daß der Verzückte im Zuſtande intellektueller Ueber-
reiztheit wie umgewandelt und gleichſam wie über ſich ſelbſt
hinausgehoben erſcheint und daß jede Jntelligenz in dieſem
Augenblick überhaupt das höchſte, deſſen ſie fähig iſt, leiſtet.

Am höchſten iſt die ſchöpferiſche Kraft, die durch einen ekſta
tiſchen Zuſtand ausgelöſt wird, in der Kunſt und Dichtung einzu-
ſchätzen. So iſt die griechiſche Tragödie aus dem ekſtatiſchen
Kult des Dionyſos geboren. Jm Gegenſatz zur
Forſchung, die eine bewußte Tätigkeit darſtellt, ſpielen in der
Kunſt die unbewußten Regungen und Gefühle die Hauptrolle.
Geniale Künſtler ſchaffen im Zuſtande des Rauſches, gelyſt
von ihrer. Umgebung. im Banne einer Jdee ſtehend die

Zutun plötzlich aus ihrem Unterbewußtſein vor ihnen auftaucht.
Sie ſind, was nahe liegt, zum Aerger des Philiſters beſonderen
Affekten und Leidenſchaften unterworfen; wohl ſelten verträgt
ich die Genialität mit der Vernünftigkeit und Sachlichkeit des

urchſchnittsmenſchen. Jedenfalls waren ſie alle, die uns etwas
zu ſagen gehabt oder die Welt um etliche Jahrzehnte vorwärts
gebracht haben, weit entfernt von fenem Philiſtertum, das Goethe
ö vorzuglich charakteriſiert mit den Worten: „Was iſt ein Phi-
iſter? Ein hohler Darm Mit Furcht und Hoffnung ange-

füllt, Daß Gott erbarm!
Goethe verſchmähte es bis ins hohe Greiſenalter nicht, ſichdurch den Wein in einen ekſtatiſchen Zuſtand zu verſetzen oder

ſeine Stimmung aufzubeſſern, jedoch forzierte er nichts, ſondern
zog es vor, „alle unproduktiven Tage und Stunden lieber zu
vertändeln und zu verſchlafen, als an ſolchen Tagen etwas machen
zu wollen, woran man ſpäter keine Freude hat.“

Sein Adlatus Eckermann war dagegen der Meinung, daß
man durch natürliche Mittel ſeine produktive Stimmung ſteigern
könnte, ohne ſie geradezu zu erzwingen. „Jch war in meinem
Leben ſehr oft in dem Fall, bei gewiſſen komplizierten Zuſtänden
zu keinem rechten Entſchluß kommen zu können. Trank ich aber
in ſolchen Fällen einige Gläſer Wein, ſo war es mir klar, was
zu tun ſei, und ich war auf der Stelle entſchieden. Das Faſſen
eines Entſchluſſes iſt aber doch auch eine Art Produktivität, und
wenn nun einige Gläſer Wein dieſe Tugend bewirkten, ſo dürfte
ein ſolches Mittel doch nicht ganz zu verwerfen ſein.“

Ganz anders wie Goethe verfuhr Schiller. Das von ihm be
vorzugte Stimulans beſtand in faulen Aepfeln. Laſſen wir
Goethe ſelber über die eigenartige Jdioſynkraſie ſeines großen
Zeitgenoſſen berichten:

„Jch beſuchte ihn eines Tages, und da ich ihn nicht zu Hauſe
fand, und ſeine Frau mir ſagte, daß er bald zurüchkkommen
würde, ſo ſetzte ich mich an ſeinen Arbeitstiſch, um mir dieſes
und jenes zu notieren. Jch hatte aber nicht lange geſeſſen, als
ich von einem heimlichen Uebelbefinden mich überſchlichen fühlte,
welches ſich nach und nach ſteigerte, ſo daß ich endlich einer Ohn-
macht nahe war. Jch wußte anfänglich nicht, welcher Urſache ich
dieſen elenden, mir ganz ungewöhnlichen Zuſtand zuſchreiben
ſollte, bis ich endlich bemerkte, daß aus einer Schieblade neben
mir ein ſehr fataler Geruch ſtrömte. Als ich ſie öffnete, fand ich
u meinem Erſtaunen, daß ſie voller fauler Aepfel war. Ich tratbat an ein Fenſter und ſchöpfte friſche Luft, worauf ich mich

dann augenblicklich wiederhergeſtellt jühlte. Indes war eine

Frau wieder hereingetreten, die mir ſagkte, daß die Schieblade
immer mit faulen Aepfeln gefüllt ſein müſſe, indem dieſer Ge-
ruch Schillern wohltue und er ohne ihn nicht leben und arbeiten
könne.“ (Geſpräche mit Goethe III.)

Von Jdioſynkraſien und Verwirrungen iſt leider! das
Genußleben manches Dichters, der der Menſchheit Großes ge.
ſchenkt hat, ſtark durchſetzt geweſen. Nicht jeder hat die eine
dichteriſche Stimmung auslöſenden Kräfte eines Narkotikums
im Goetheſchen Sinne zu nützen verſtanden, ſondern mißbraucht
ſo daß er darüber ſelbſt ein Opfer ungezügelter Genußſucht ge,
worden iſt. So iſt der unglückliche, kraftgenialiſche Chriſtian Diet:
rich Grabbe nicht an ſeinem Genius, wie die Weltſchmerzpoeten be
haupten, zugrunde gegangen, ſondern am Alkoholmißbrauch
Grabbe genoß nicht, um ſich durch den Rauſch in einen ekſta-
tiſchen Zuſtand zu verſetzen, ſondern um ſich zu betäuben; ihw
war der Rauſch Lebensbedürfnis geworden.

Ein anderer Dichter aus dem Kreiſe der Romantik, der am
einem ekſtatiſchen Zuſtand ſelten herauskam, war E. T. A. Hoff
mann. Aber im Gegenſatz zu Grabbe benutzte er den Alkohol
nicht, um ſich zu betäuben, ſondern um die dichteriſche Phantaſie,
die ſonſt in der Einförmigkeit ſeines Berufes als Kammerge-
richtsrat erſticht wäre, frei zu machen. Es war ein eigenartigen
Kreis von Kunſtlern und VDichtern, die ſich allabendlich in der
Weinſtube von Lutter und Wegner ein Stelldichein gaben, kraft-
trotzende Naturen, wie E. T. A. Hoffmann und Ludwig rn
as geniale Freundes- und Trinkerpaar, die ſich über die Mor

des honorigen deutſchen Bürgertums der Biedermeierzeit hinweg
ren und ſich in engſter Fühlung mit dem Geiſt des Weine:
hre eigene Welt zurechtzimmerten. E. T. A. Hoffmann war

ein Genießer und Feinſchmecker ganz beſonderer Art, die Be
geiſterung und die phantaſtiſche Stimmung, die der Wein erzeugt
fanden in ſeinen Erzählungen einen eigentümlichen Niederſchlag
Wie die Geſtalten ſeiner ſtets auf das Abſonderliche und Geſpen
ſtige gerichteten dichteriſchen Muſe, ſo iſt auch der Dichter nicht
mit dem Maßſtab des Alltäglichen zu meſſen.

Große phyſiſche und geiſtige Leiſtungen ſetzen die höchſte
Steigerung der Gefühls- und Empfindungsnerven voraus. Der
produktive Menſch kann nicht von Waſſer und Brot allein leben
Die Alltagsmiſere lähmt den Flug des Genies. Ein geſteigertes
Genußleben iſt das Merkmal eines intenſiven Geiſteslebens. Jm
ekſtatiſchen Zuſtand ſind das geht aus den Behkenntniſſen un
ſerer großen Dichter zur Genüge klar hervor die größten
Geiſtestaten, wenn auch nicht vollbracht. ſo doch gedacht worden



Aus aller MWelt,
Eine gefährliche Seundung.

rondon, 2. Sept. „Daily News“ meldet: Eine Kiſte, die
über 20 geladene Bomben, Zünder und Kar-
tuſchen enthielt, „die geeignet geweſen wären, das Par-
lament in die Luft zu ſprengen“, ging dem Bureau des
Hilfsausſchuſſes für die Bergarbeiterfrauen und -inder
zu. Einem jungen Mädchen kam beim Oeffnen der Jn-
halt verdächtig vor. Der herbeigerufene Sachverſtändige
fand ſofort, daß die Bomben geladen waren, und die
Polizei verſenkte den gefährlichen Jnhalt der Kiſte ſofort
ins Waſſer. t

Zwillinge, die in verſchiedenen Orten geboren ſind.
Aus der kleinen Stadt Bonneville (Frankreich) wird
der ſelten, Vorfall gemeldet, daß ein r inzwei verſchiedenen Orten geboren wurde. Nachdem das erſte
Kind zur Welt gekommen war, ſtellten ſich Schwierig-
keiten ein. Man beförderte die Mutter im Automobil
in die nächſte Kleinſtadt, wo ſie in einem Hoſpital aufge-
nommen wurde.

Unerſchrockener Flieger. Während eines Diſtanz-
fluges, den der ſchwediſche Flieger Stanwell in der Ge-
gend von Spangenäs mit einem 260 PS.MaybachAero
plan unternahm, verſagte plötzlich der Motor in einer
Höhe von 3200 Metern. Der Mechaniker kroch an den
Motor heran und reparierte in dieſer ſchwindelnden Höhe
den den, worauf das Flugzeug, das ſich inzwiſchenauf 1700 Meter geſenkt hatte, elhen Flug fortſetzte.

Auffindung eines 1692 geſunkenen Schiffes. Bei den
Bagger- Arbeiten für den Bau des neuen Hafens von Cher-
b o urg wurde das Wrack eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes
entdeckt, das im Jahre 1692 in der Schlacht bei La Hogue
eſunken war. ei dieſem engliſchen Seeſieg, der den
zerſuch einer Landung der franzöſiſchen Flotte in Eng-

land zunichte machte, war Admiral Trouville mit ſeinem
Geſchwader gezwungen, nach der Schlacht an der Reede
von Cherbourg Zuflucht zu ſuchen; die britiſche Flotte
folgte und verbrannte die franzöſiſchen Schiffe. Man nimmt
an, daß es ſich bei dem neuen Fund um das Schlachtſchiff
„Triomphant“ handelt, von dem man bereits einige
Kanonen gefunden hatte. Man beabſichtigt, diefes alte
Kriegsſchiff zu heben.

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Freilegung der Mauer des Themiſtokles in Athen, Bei

den e in Athen, die mit der Niederlegung der
früheren königlichen Ställe in Zuſammenhang ſtehen, hat
man außer einem alten Friedhof große Teile der Mauer
freigelegk, die Themiſtokles nach dem Perſerkriege erbaute.
Während man auf dem Friedhof ſchöne Statuen, Reliefs,
Sarkophage, Tongefäße und Jnſchriften auffand, hat man
bei der Durchſuchung der Mauer marmone Säulenkapitäle
gefunden, die den während der Römerzeit üblichen korin-
thiſchen Stil zeigen. Aus der Anweſenheit dieſer ſo viel
ſpäteren Ueberreſte ſchließt man darauf, daß die Mauer
des Themiſtokles, die ſich durch die ganze Länge des
Stallhofes hindurchzog, während der Römerzeit ausgebefſſert
worden iſt.

Eine neue Quelle der Gretchentragödie? Wie Waltlher
Harich in der „Literariſchen Welt“ mitteilt, iſt er
Bürgermeiſter von Herders Geburtsſtadt Mohrungen
in den Stadtakten auf einen Kriminalfall geſtoßen, der ſich
nicht nur in vielen Zügen mit Gretchens Tragödie deckt,
ſondern ſich auch im nächſten Bekanntenkreiſe des damals
T1jährigen Her der abgeſpielt hat. Der Vater des er-
mordeten Kindes hatte in Herders Familie verkehrt; die
14jährige Mutter wurde auf dem Markte, 50 Schritte von
Herders Wohnung, hingerichtet. Daß Herder die Geſchichte
mit allen gräßlichen Umſtänden, wie ſie ſich ſeinem Knaben-
gemüt eingeprägt hatten, in Straßburg ſeinem jungen
Freunde Goethe erzählt hat, nimmt Harich als ſelbſt
verſtändlich an. Verhält es ſich wirklich ſo, dann wäre in
der Tat eine neue bemerkenswerte Quelle der Gretchen-
tragödie aufgedeckt, wenn auch die Neigung der Zeit für das
Motiv und erſt recht Goethes eigenes äußeres und inneres
Erleben damit in der Vorgeſchichte ſeiner Dichtung natürlich
nicht entbehrlich wird.

Intereſſunte
Keichsgerichtsentſcheidungen,

Der fahrläſſige Griff ins Steuerrad.
Haftung der Witwe des getöteten Kraftwagenbeſitzers.

Der Ehemann der Klägerin war im November 1921
Jrgge des Ehemanns der Beklagten. Als er auf deſſen
Kraftwagen von Rees nach Weſel fuhr, geriet der Wagen
infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters ins Schleudern. Der Wa-
genführer lenkte deshalb ſcharf rechts; der nicht mehr
ganz nüchterne Shemann der Beklagten griff aber
plötzlich ins Steuer und riß den Wagen nach links. Dieſer
Eingriff nötigte den Wagenführer, den Wagen wieder nach
rechts zu werfen. Hierbei geriet er über die Böſchung der
Landſtraße, überſchlug ſich und ſtürzte die Böſchung
inunter. Der Ehemann der Klägerin, der Ehemann der

klagten und ein anderer Fahrgaſt verunglückten dabei
tödlich. Die Klägerin verlangt von der Beklagten als
Erbin des Kraftwagenbeſitzers Schadenerſatz, insbeſondere
eine Rente von monatlich 18 RM.

Landgericht Duisburg und Oberlandesgericht Düf-
ſeldorf erkannten den Anſpruch dem Grunde nach für
gerechtfertigt an. Die Reviſion der Beklagten iſt ohne
Erfolg geblieben und vom Reichs gericht zurückge-
wieſen worden. Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungs-
ründen wird auf die vom Oberlandesgericht getroffenenFeſtſtellungen Bezug genommen, aus denen hervorgeht, daß

die Steuerung des Führers, der nüchtern war, ſachgemäß ge-
weſen iſt, daß dagegen das Eingreifen des angetrunkenen
Ehemannes der Beklagten eine verfehlte Maßnahme war.
Bei dieſem Sachverhalt ſpreche eine ſehr große Wahrſchein-
lichkeit dafür, daß der Eingriff des Kraftwagenbeſitzers
den Unfall herbeigeführt habe. Auf dieſe hohe Wahrſchein-
lichkeit habe das Oberlandesgericht aber die Ueberzeugung
gründen können, daß der ungeſchickte Eingriff in die Steue-
rung tatſächlich die Urſache des Unfalles war.

Streichhölzer kleine Kinder
und Schadenerſatzpflicht.

Wie vorſichtig die Eltern mit der Aufbewahrung
on Streichhölzern verfahren müſſen, wenn kleine
Kinder nur für Augenblicke unbeaufſichtigt bleiben, lehrt
eine Reichsgerichtsentſcheidung, die wir unſern Leſern nicht
vorenthalten möchten.

Am 14. September 1919 hatte ſich der Landwirt B. in
Lohn ber Eſchweiler mit ſeinen größeren Kindern von

ſeinem Beſitztum entfernt, um an einer auswärts ſtatt
en Prozeſſion teilzunehmen. Die beiden unter der
bhut der Mutter zurückgebliebenen Kinder von 2 und 5

Jahren ſpièlten im Hofe mit Streichhölzern, während die
Mutter ins Dorf gegangen war, um einen Weg zu beſorgen.
Jnfolge Entzündung eines Streichholzes geriet die Scheune
in Brand und ehe das Feuer gelöſcht werden konnte, brann-
ten die Scheuern und Stallungen des B. ſowie die an-
grenzenden des Landwirts M. nieder. Der M. erhebt
Schadenerſatzanſprüche gegen die beklagten Eheleute B. we-
gen ſchuldhafter Verletzung der Aufſichtspflicht ihrer minder-
jährigen Kinder.

Das Landgericht Aachen erkannte auf Abweiſung der
Klage, dagegen hat das Oberlandesgericht Köln die Scha-
denerſatzklage dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt.
Auf die Reviſion der Beklagten hat das Reichsge-
richt das Urteil des Oberlandesgerichts Köln aufge-
hoben und die Sache an einen andern Senat des Ober-
landesgerichts zur anderweiten Verhandlung und Entſchei-
dung zurückverwieſen. Zur Warnung ſeien aus den reichs-
gerichtlichen Entſcheidungsgründen folgende juriſtiſche Erwä-
gungen mitgeteilt:

Das Oberlandesgericht hat den Einſpruch der Beklagren,
daß ſie ihrer Aufſichtspflicht genügt hätten, nicht für
begründet erklärt. Nun kommt aber in Betracht, daß eine
Anzaht von Zeugen, darunter der Pfarrer und der Lehrer,
bekunden, daß die Kinder der Beklagten in muſtergültiger
Weiſe erzogen werden,

W

Die erſten Verbandsſpiele.
Die ſoeben erſchienene Liſte der Termine für die Ver-

bandsſpielſaiſon 1926/27 gibt folgende Anordnungen:
Sonntag, den 5. September:

Liga: Boruſſia--99 (Böttger-96); VfW Merſeburg Ein-
tracht (Hohl-Spfr.); 96 98 (Knoch-Wa.); Wacker--Favorit
(Scherf-98).

1b-Klaſſe: Olympia-Sportbrüder (BeckerPfL); Giebichen
ſtein--Neumark( (Sachſe-Eintr.); Ammendorf Kayna (Bege
Eintr.); Preußen M. 1910 Halle (BeckSpfr.); Reideburg
Preuko (Brendel-Wa.).

2b-Klaſſe: Mücheln Querfurt (Neumark): Zöſchen-Beuna
(Pr. M.); Röſſen--Wegwitz (Kayna).

Der 2. Sonntag, der 12. September, iſt bereits wieder
ſpielfrei, da er von der Spotwoche des Halliſchen Ausſchuſſes
für Leibesübungen belegt iſt; außerdem ſpielt Halle an
dieſem Tag ein Städteſpiel gegen Leipz'g in Leipzig.

Sonntag, den 19. September:
Liga: 99-Sportfreunde (PaulFav.); Eintracht-Boruf-
ſia (v. Rießen96); 96 VfL Merſeburg( Zipfel-Eintr.); 98
gegen Favorit (v. Haußen Spbr.).

1b-Klaſſe: Preußen M. Giebichenſtein (Götze VfL): Preu-
ko--Kayna (Conrad-98); Neumark-- Ammendorf (Bauer-
VfL); Reideburg--Olympia (Böhme-Spfr.); Sportbrüder--
1910 Halle (Ecke Spfr.).

2b-Klaſſe: Braunsdorf Mücheln (Kayna);
Zöſchen (Mücheln); Beuna--Röſſen (Neumark).

Sonntag, den 26. September.
Liga: Eintracht 99 (König-96); Sportfreunde--96 (We-

ſtermann-Bor.); Favorit-- Boruſſia (Hohl-Spfr.); Wacker 98
(Nilius-Spbr.).

16-Klaſſe: Ammendorf Preußen M. (Sachſe-Eintr.); Neu

Querfurt

mark--Kayna (Haas-Spfr.): 1910-- Reideburg (Große-Wa.);
Olympia--Preuko (Elze-Spbr.); Giebichenſtein Sportbrüder
(Böttger-96).

2bKlaſſe: Mücheln Beuna (Neumark); Zöſchen--Röſſen
(VfL M.); Wegwitz-- Braunsdorf (Pr. M.).

Für Sonntag, den 3. Oktober, iſt das Merſeburger Orts-
derby zwiſchen 99 und VfL auf dem 9Her-Platz angeſetzt.
Schiedsrichter iſt Hohl-Spfr.

Die anderen Termine werden wir demnächſt veröffent-
ichen.

Spielfolge der Reichsjugendwettkämpfe 1926
in Merſeburg.

Donnerstag, den 2. September, namittags 6,15 Uhr:
99--Mittelſchule I, Schiedsrichter Volksſchule J (99er Platz);
VfL. Ehem. Volksſchüler, Schiedsvichter Mittelſchule (V. f.
L.-Platz).

Freitag, den 3. September, namittags 6,15 Uhr:W penipiet, Schiedsrichter Volksſchule II; Grenzball (99er
Slatz).

Donnerstag, den 2. September, nachmütags 3,30 Uhr:
Realſchule-- Volksſchule II; Volksſchule I Mittelſchule (Nu-
landtplatz).

3. September: MittelſchuleMehrkämpfe:
(99er Platz).

Sonnabend, den 4. September, nachmittags 6,15 Uhr:
Schwimmen (Volksbad).

Sonntag, den 5. September, vormittags 9,30 Uhr: Ver-
eine und Schulen (99er Platz).

Montag, den 6. September: Volksſchulen (99er Platz).
Mannſchaftskämpfe, Spiele und Sondervorführungen:

Sonntag, den 5. September: nachmittags 2 Uhr: Antreten;
2,15 Uhr: Beginn des Vierkampfes um das Stadtwappen
(Verteidiger: Gymnaſium); 2,30 Uhr: Allgemeine Freiübun-
gen der Schüler und Schülerinnen; 3 Uhr: 10 mal 100
Meter Knabenſtaffel (Jahrgang 1912/13).

3,20 Uhr. Gemeinturnen an 4 Barren.
3,35 Uhr. Fortlaufend Schlußſprung für Mädchen (Jahr-

gang 1908,/11).
3,45 Uhr. Mannſchaftskugelſtoßen der Knaben (Jahr-

gang 1912/13).
4,00 Uhr. Volkstänze.
4,20 Uhr. Entſcheidungsſpiel im Grenzball (Knaben).
4,20 Uhr. Entſcheidungsſpiel im Ball über die Schnur

(Mädchen).
4,50 Uhr. Entſcheidungsſpiel im Schlagball um das vom

Stadtrat Berger geſtiftete Banner Verteidiger Mittelſchule).
5,50 Uhr. Handballſpiel für weibl. Jugend (Jahrgang1908 und ſpäter). Wanderpreis der Stadt Merſeburg.
6,30 Uhr. Siegerverkündigung.
7,00 Uhr. Einzug mit Muſik nach dem Marktplatz.

Ab 2 Uhr Konzert.
Zu den Endkämpfen am Sonntag nachm., den 5. Sept.

1926, die von allgemeinen Freiübungen, Volkstänzen ete.

Freitag, den

umrahmt werden, wird die geſamte Bevölkerung beſonders

gemacht haben und daß ein Manget an Beaufſichtigung nich
zu erkennen geweſen ſet. Jn der Feſtſtellung des Ober
landesgerichts liegt aber auch inſofern eine Unſtimmigkei“
vor, als es annimmt, daß auch die Mutter ſich an det
Prozeſſion beteiligt habe. Tatſächlich war die Mutter zu
rückgeblieben und nur ins Dorf gegangen, während ſich noch
ihre erwachſene Schweſter im Hauſe befand und die Kinder
auf der Straße beaufſichtigte. Damit war genügend Für-
ſorge für die Beaufſichtigung getroffen. Daß die Kinder
auch im Auge behalten werden mußten, wenn ſie in den
Hof rannten, kann nicht verlangt werden. Was die Auf
bewahrung der Streichhölzer betrifft, ſo hatten die
Beklagten ausgeführt, daß ſie dieſelben in einem Gefäß-
unterſatz in der Küche aufbewahrten, ſo daß die Kinder ſie
nicht erreichen konnten, auch wenn ſie auf einen Stuhl
ſtiegen. Das Oberlandesgericht hat dieſen Einwand mit
der Erwägung abgelehnt, daß die Kinder auch „anders-
wo“ hätten zu den Hölzern gelangen können. Es iſt aber
nicht zu erſehen, was das Oberlandesgericht mit dieſem
„anderswo“ meint. Wenn gemeint ſein ſollte, daß die Kinder
die Zündhölzer von auswärts mitgebracht hätten, ſo läge
eine Ueberſpannung der Aufſichtspflicht der Eltern vor. Nach
alledem mußte die Sache zur weiteren Klärung zurückver-

daß ſie ſtets einen guten Eindruck

zeit annehmen mußte.

herzlich eingeladen. Der Eintritt iſt frei. Nur für die Be kämpfen.

nutzung der Tribüne wird ein geringes Entgalt von 20
Pfg., erhoben.

Neue Handballregeln.
Der Spielausſchuß der Deutſchen Sportbehörde für Leicht-

athletik hat anläßlich ſeiner Tagung in Köln die Regeln
und die Ordnung des Handballſpiels einer vollſtändig neuen
Bearbeitung unterzogen. An weſentlichen Aenderungen ſind
die Beſtimmungen über die Markierung des Spielfeldes,
bei unentſchiedenen Spielen der Frauenklaſſe ſowie die Aus-
führungen über die Abſeitsrege'n und die Strafecke zu er-
wähnen. Neu iſt eine Erläuterung aufgenommen über
den Freiwurf in einer geringeren Entfernung als 6 Meter
vom Torraum. Die Handballordnung verzeichnet als wich-
tigſte Neuerung die Beſtimmung über das Spielverbot
vom 1. Jult bis 1. Auguſt jeden Jahres ſowie die Er-
höhung der Einſpruchsgebühren auf 300 Mk., ſofern der
Hauptausſchuß der DSB. oder deren Vorſtand zur Ent-
ſcheidung angerufen wird.
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Autoſport.
Naumburger Bergprüfung 1926.

Auch in dieſem Jahre veranſtaltet der Gau 2b Prov.
Sachſen und Anhalt ſeine bereits 1924 und 1925 ausge
fahrene Naumburger Bergprüfungsfahrt, die am 26. Sep-
tember wieder auf der Straße Allenburg-Niedermöllern
ſtattfinden wird. Der Veranſtalter hat durch Beſchaffung
eines ſehr wertvollen
wagen der Fahrt neue Anziehungskraft verliehen, ſo daß

Wanderpreiſes für die Abt. Kraft-

auch für dieſes Jahr die Teilnahme der beſten Wagen-
und Motorradfahrer geſichert ſein dürfte.

Auszeichnung Vierkötters.
Verlin, 31. Auguſt. Der Reichsausſchuß für Leibesübun-

gen verlieh Vierkötter, der in Weltrekordzeit als erſter
Deutſcher den Kanal durchſchwommen hat, in Anerkennung
dafür die große Adler-Plakette.

t

Der Start Ernſt Vierkötters in der Nacht vom Sonntag
zum Montag kam ſelbſt den an Ort und Stelle Befindlichen
überraſchend, zumal das Wetter durchaus nicht ſo günſtigwar, als man nach der nur ganz kurz gemeldeten Kerord

Beim Start war die See noch faß
ruhig und Vierkötter kam rüſtig vorwärts. Gegen Morgen
erhob ſich aber ein Wind, der den Seegang ſchwerer machte
und einen dichten Nebel mit ſich brachte. Jnfolgedeſſen
konnte man das Unternehmen des Deutſchen vom Lande aus
nur ſchlecht verfolgen. Gegen 121 Uhr mittags hatte ſich
Vierkötter mit ſeinem Begleitſchiff, an deſſen Bord ſich
neben ſeinem tüchtigen Trainer Barenſchee u. a. ein eng-
liſcher Kapitän und ein Redakteur von einer Calaiſer Zei-
tung befanden, bis auf etwa drei Meilen an die engliſche
Küſte herangearbeitet. Die nächſte Stunde brachte ihn bis
auf etwa eine Meile ans Ziel, als die Ebbe einfetzte. Hatte
Vierkötter bis dahin mit ſeinem ſchnellen Crawl-Stoß ſtünd-
lich zwei engliſche Meilen zurückgelegt, ſo benötigte er mehr
als eine Stunde, um die letzten 1500 Meter, die ihn noch
von dem erſehnten Ziele trennten, zu bewältigen. Recht
ſchwierig geſtaltete ſich das An-Landgehen in der anderthalb
Meilen nördlich von Dover gelegenen Ortſchaft Langdon
Stairs. Jn der ſtarken Brandung an der felſigen Küſte zog
ſich der Deutſche leichte Hautabſchürfungen zu.

Nicht lange verweilte der Kölner auf engliſchem Boden.
Mit ſeinem franzöſiſchen Begleitſchiff fuhr er bald nach
ſeiner Landung wieder zur franzöſiſchen Küſte zurück. Jn-
zwiſchen hatte der Draht die Nachricht von der Rekord-
leiſtung des Deutſchen in alle Welt verbreitet und eine
vieltauſendköpfige Menſchenmenge erwartete im Hafen von
Calais den Dampfer, der den erſten Amateur an Bord hatte,
dem die Kanaldurchquerung, noch dazu in einer kaum für
möglich gehaltenen Rekordzeit, geglückt war Von Calais
fuhr Vierkötter im Auto nach ſeinem Trainingsquartier
Sangadde in der Nähe des Cap Gris Nez zurück, wo inzwiſchen
zahlreiche Glückwunſchtelegramme eingegangen waren, dar-
unter auch von der Deutſchen Botſchaft in London.

Die franzöſiſche Preſſe lobt in ſpaltenlangen Artikeln die
Rekordleiſtung des Deutſchen, die dieſer unter nicht ſo gün-
ſtigen tterungsverhältniſſen als die Ederle vollbrachte,
und bezeichnet Vierkötter als den beſten Dauerſchwimmer
aller Zeiten. Ein bekannter engliſcher Kapitän, der ſchon
viele Kanalſchwimmer bei ihren Verſuchen begleitet hat,
alſo als Fachmann zu gelten hat, äußerte nach der erſt zwer
Tage vor Vierkötter erfolgten Kanaldurchquerung der Ame-
rikanerin Mrs. Carſon, daß ein kräftiger Schwimmer unter

Witterungsverhältniſſen wohl innerhalb von 13
tunden von der einen zur anderen Küſte ſchwimmen kann.

Wie recht dieſer Mann hatte, bewies Vierkötter durch ſeine
Rekordzeit von nicht ganz 125 Stunden. Der Kölner war
bei ſeiner Ankunft an der engliſchen Küſte vollkommen friſch
und hatte nur etwa auf halbem Wege ſehr gegen die ſtarke
Strömung ſowie bei der Landung gegen die Ebbe anzu-

W



WVierkötter wird am Mittwoch tn jeiner Heimatſtadt er
wartet und es ſind große Feierlichkeiten auch ſeitens der
Stadt Köln ſelbſt vorbereitet.

Ernſt Vierkötter wurde 1901 geboren und trat bereits als
Jugendmitgited dem Kölner SE. Poſeidon bei. Er iſt der
erſte aktive Amateurſchwimmer, der ſich an der Kanal-
durchquerung beteiligte. Alle vor ihm erfolgreich geweſenenKanalſchwimmer waren Berufsſportler. Nach verſhiedenen

u ſcreerſen trat Vierkötter 1922 in der deutſchen
angſtreckenmeiſterſchaft gegen den bis dahin unbeſiegten

B. Skamper-Köln und ſchlug ihn nach einem ſenſationellen
Kampfe. 1923 kam er nach Berlin, um an „Quer durch
Berlin“ teilzunehmen oder um dem Zuge feines Herzens
z folgen, denn er hatte bei der Rheinmeiſterſchaft Berlins
eſte Schwimmerin, Frl. Elſe Döbler (Union-Neukölln),
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Gutes Geſchäft auf der Leipziger Meſſe.

Am Meß- Mittwoch fanden die Schuh- und Leder-
meſſe und die Textilmeſſe ihren Abſchluß. Der Verlauf
der Herbſtmeſſe hat dieſen beiden großen Gruppen der Be-
kleidungswirtſchaft ein weſentlich beſſeres Ge
ch äft gebracht als auf der letzten Frühjahrsmeſſe. Auch in
den anderen Meſſegruppen hat die erſte Hälfte der Meß-
woche die vptimiſtiſchen Anſichten über die weitere Wirt-
ſchaftsentwicklung beſtärkt. Das Meſſegeſchäft trägt das Ge-
präge einer ſoliden Bedarfsdeckung. Jn der Bureaube-
darfsmeſſe übertrifft der Geſchäftsgang durchweg die Er-
wartungen. Die Süßwarenmeſſe iſt mit dem Geſchäft ſehr
ufrieden. Die kosmetiſche und chemiſch-pharmazeutiſche
ranche berichtet über teils ſehr annehmbare Reſultate. Die

Techniſche Meſſe wird weiter vorwiegend von Fachintereſ-
ſenten aufgeſucht. Nachfrage beſteht für Elektrokarren. Die
Hygienemeſſe kann zum Teil ſehr gute Geſchäftsabſchlüſſe
aufweiſen. Die Wirtſchaftslage wird in Kreiſen der
Ausſtellerſchaft zuverſichtlich beurteilt.

Girszentrale.
Kommnnalbank für Provinz Sachſen, Thüringen

und Anhalt.
Die Geſchäftstätigkeit der Girozentrale Kommunalbank

für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in Mag-
deburg hat ſich im abgelaufenen erſten Halbjahr 1926
ſtändig geſteigert. Jnsbeſondere iſt es ihr gelungen, durch
Vermtttklungen der angeſchloſſenen Sparkaſſen erhebliche Be-
träge der Landwirtſchaft und dem Mittelſtand zuzuführen
ſowie den Kommunalverbänden Darlehen zu gewähren, die
es ermöglichen, ſei es durch Wohnungsbauten, ſei es durch
Vornahme von Pflaſterungen und Wegebauten, den zahl-
reichen Erwerbsloſen Arbeit zu verſchaffen.

So wurden der Landwirtſchaft aus den hierfür
eingeleiteten verſchiedenen Kreditaktionen (z. B. Be
ſchaffung von Saatgut und Düngemittel, Erntebergungs-
und Notſtandskredite uſw.) ein Betrag von insgeſamt RM.
1 728 450 zugeführt, der bei Fälligkeit zum weitaus größ-
ten Teil den Kreditnehmern aus eigenen Mitteln der Giro-
zentraie verlängert wurde. An langfriſtigen LandwirüJwhaftetrediten önnte die Girszentrale aus der Amerika-
anleihe der Deutſchen Rentenbaänk-Kreditanſtalr 254 An
träge mit 1951500 RM. und aus deren Golddiskonk-
bankanleihe 320 Anträge mit insgeſammt 2850 000 RM.
vermitteln.

Auch an den verſchiedenen Kreditaktionen für den Mit-
telſtand iſt die Girozentrale beteiligt. Aus den hierfür aus
Reichs und Staatsmitteln zur Verfügung geſtellten Geldern
hat ſie 836 000 RM. aus eigenen Mitteln verlängert, um
den Kreditnehmern die Tilgung zu erleichtern, Jndirekt iſt
ein weiterer Betrag von 2 729 000 RM. dem mittelſtändi-
ſchen Handwerk zugefloſſen, dadurch, daß den Kommunal-
verbänden die ihnen im laufenden Geſchäftsjahr zufließen-
den Hauszinsſteueranteile in dieſer Höhe bevorſchußt wor-
den find, um ihnen hierdurch die Förderung des Wohnungs-
neubaues zu ermöglichen.

Ganz erheblich ſind die den Kommunalverbänden zuge-
floſſenen langfriſtigen Anleihen. An der Aus-
landsanleihe des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes
konnten 18 angeſchloſſene Kommunalverbände mit 5 214 510
RM. beteiligt werden. 38 Kommunen erhielten aus dem
Erlös der S8prozentigen Kommunal-Goldanleihe von 1925
2 596000 RM. langfriſtige Darlehen, während aus dem
Erlös der 8proz. Kommunal-Goldanleihe von 1926 55 An-
träge mit 8100 000 RM. berückſichtigt werden konnten.
Jnfolge des außerordentlich hohen Darlehensbedarfes ſtellte
die Girozentrale aus eigenen Mitteln noch 4 653 500 RM.
an 46 Gemeinden und Kreiſe zur Verfügung.

Der Geſamtumſatz der Gtrozentrale Kom-
munalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
belief ſich im erſten Halbjahr 1926 auf 2,377 Milli-
arden Mark gegenüber 1,6 Milliarden Mark in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Bilanzſumme ſtieg von
50 Millionen Mark Ende Dezember 1925 auf 92 Millionen
Mark Ende Junt 1926. Die Liquidität betrug am 30.
Junt 1926 ca. 75 Prozent.

An Ueberweifungsanträgen kamen im erſten Halbjahr
1926 405 309 Stück mit 1 335 478 316,42 Reichsmark gegen
348 868 Stück mit 853122000 Reichsmark im Vorjahre
zur Ausführung. An Schecks, Wechſeln, Reiſekreditbriefen
wurden 660 470 Stück mit 206948 980,66 Rm. gegen
469 187 Stück mit 182 634 000 Rm. zum Einzug gebracht.
Die Wechſelproteſte haben ſich von 8,1 Proz. im De-
zember 1925 auf 5,8 Proz. im Juni 1926 verringert.

Für Erhöhung des Zuckerzolls.
Eine Entſchließung der Landwirtſchaftskammer

für vie Provinz Sarhſen.
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen faßte in ſeiner letzten Sitzung folgende Ent-
ſchließung:

„Die rubenbauende Landwirtſchaft ſieht ſich durch das
e vae Mißverhältnis zwiſchen den Preiſen, die
ſie für ihre Produkte erzielt und den Geſtehungs-
koſten, die ſie zu tragen hat, ſchärfſtens bedroht. Die
völlig unzureichenden Verwertungsmöglichkeiten für die Pro-
dukte des Rübenbaues müſſen den Uebergang zur erxtenſiven
Wirtſchaft in immer weiterem Maße und damit einen
weiteren Rückgang der deutſchen Zuckerproduktion nach ſich
ziehen. Die Ausfuhr an Zucker muß damit eine
weitere erhebliche Einſchränkung erfahren und die Möglich-
keit einer Aktivierung der deutſchen Handelsbilanz, die
durch eine Förderung der heimiſchen Zuckerproduktion in
hohem Maße gewährleiſtet würde, in Frage geſtellt werden
Der Tiefſtand der Rüben- und Zuckerpreiſe wird nicht durch
innere wirtſchaftliche Gründe, ſondern durch die durch
tagtliche Maßnahmen künſtlich geſtützte ausländiſche Kon-

kürrenz bedingt. Es erſcheint deshalb dringend not-
wendtg, daß dieſen Maßnahmen des Auslandes gegen-
über, die nicht nur in hrung eines hohen Zollſchutzes,
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kennen gelernt. Mkt the gemetnſam ſchwamm er die Mekſter
ſchaft der deutſchen Ströme und beide kehrten als Meiſter
und Meiſterin heim. Dieſer Start führte zur Verlobung
und nun folgte ein in der Sportgeſchichte einzig daſtehendes
Ereignis: ein Brautpaar gewann die ihm offen ſtehenden
Meiſterſchaften, es waren die der deutſchen Ströme. Vier-
kötter iſt das Muſterbeiſpiel eines deutſchen Sportsmannes.
Er verdankt ſeine Erfolge ſeiner Energie. Der Verluſt
eines Auges konnte ihn nicht von der Ausübung des
Schwimmſportes abhalten. Sein Sportsgeiſt und ſein eiſer
ner Wille brachten ihm, dem einzelnen Mann, zwei Jahre
hintereinander den Sieg über eine 10-Mann-Staffel in
dem Schwimmen „Huer durch Berlin“ über 5000 Meter.
Der Sieg Vierkötters zeigt, daß der Wille zum Siege führt
und dieſer Kampfgeiſt wird auch der deutſchen Sportjugend
1928 in Amſterdam den Erfolg bringen.

ſondern darüber hinaus in der Zahlung von Prämien-
und Sulventionen beſtehen, für die inländiſche Produktion
wenigſtens durch Einführung eines genügend hohen Zoll-
ſchutzes Rechnung getragen wird. Der Vorſtand der Land-
wirtſchaftskammer erachtet es deshalb für dringend er-
forderlich daß der Zuckerzoll unverzüglich jvon10 auf 90 Mark für 1 Dz. erhöht wird.

Ein Rekordjahr für die Rübenzuckererzengung.
Für Deutſchland lautet die Schätzung der diesjährigen

Rübenzuckererzeugung auf rund 32 Millionen Zentner gegen
eine Erzeugung von rund 31,51 bzw. 22,69 Mill. in den
beiden vorangegangenen Betriebsjahren, deren Zuckerer-
zeugung um rund e bzw. faſt 10 Mill. Zentner Rohwert
überholt worden iſt.

Die Weltgetreideernte.
Ueber den Stand der Weltgekreideernte auf der nördlichen

Halbkugel am 1. Auguſt berichtet das Jnternationale Land-
wirtſchaftiiche Jnſtitut in Rom, daß nach den aus allen euro
päiſchen Ländern eingegangenen Jnformationen

zwar ein geringeres Erträgnis der Weizenerute als in
Vorjahr, aber ein höherer Ertrag als im Durchſchnitt

der Jahre 1920 bis 1924 zu erwarten ſei. Für
Roggen ſind die Erntennsſichten in Europa weniger
günſtig, während die Gerſhen- und Haferernte ein

höheres Ergebnis anufweiſen.
Der Ernteertrag der europäiſchen Berichtsländer, die im
Vorjahr an der Weizenernte mit 39 Proz., an der Roggen-
ernte mit 26 Proz., an der Gerſteernte mit 40 Proz.,
und an der Haferernte mit 27 Proz. beteiligt waren, wird
wie folgt veranſchlagt: Weizen 197 300 000 Quintals
(211 500 000), Roggen 95 300 000 Quintais (113 000 000),
Gerſte 82600 000 Quintais (81100 000) und Haſerf
101 000 000 Quintals (97600 000). Die Weizenernte in
den Vereinigten Staaten und Kanada wird auf 314 700 000
Quintals gegen 293 500 000 Quintals veranſchlagt.

Generalverſammlung
der J.-G. Farbeninduſtrie.

Die Kuvitalserhöhung auf 1,10 Milliarden geneh-
migt. Zufriedenſteliende Geſchäftslage.

Die geſtern abgehaltene Generalverſammlung der Geſell-
ſchaft brachte nicht viel neues. Vertreten waren 486,15
Mill. Rmk. Stammaktien und 4,40 Mill. Rmk. Vorzug
aktien. Die Kapitalerhöhungsanträge wurden in
der bekannten Form debattelos genehmigt. Bezüglich der
Frage der Kapitalserhöhung bemerkte die Verwaltung, daß
man die neuen Vorzugsaktien mit 10fachem
Stimmrecht geſchaffen habe, weil das Stimmrecht der alten
Vorzugsaktien vom hundertfachen auf das zehnfache herab-
geſetzt worden ſei, und man des Schutzes der Vorzugs-
aktien noch nicht völlig entraten könne. Die neuen Vorzugs-
aktien erhalten obligationsähnlichen Charakter und werden
ſo untergebracht, daß ſie künftighin nicht gegen die Geſell-
ſchaft verwendet werden können. Da ſie zum Teil in die
Hände von ausländiſchen Freunden gelangen, erhalten ſie
eine Goldſicherungsklauſel.

Ueber die Geſchäfts und die Finanzlage er-
klärte die Verwaltung, daß ſie zufriedenſtellend ſei.
Eine weitere Kapitalerhöhung dürfte wohl in der nächſten
Zeit nicht mehr zu erwarten ſein.

Zwiſchen der J. G. Farbeninduſtrie und Riebeck wird
weiter verhandelt.

Wie die „Frankfurter Zeitung“ erfährt, iſt die Anregung
aus den Kreiſen der J. G. Farbeninduſtrie wegen einer
Uebernahme der Riebeck-Montan- A.G. im Wege der Fu-
ſion auf der Baſis eines Aktienumtauſches von
zwei Riebeck gegen eine J. G. zuzüglich eines Bezugsrechts
von einer J. G. auf zehn Riebeck von der Leitung der Rie-
beck- Geſellſchaft nicht angenommen worden. Es wird
zurzeit weiter verhandelt. Ob das Ergebnis der Beſprech-
ungen zu einer Verſchmelzung oder zu anderen vertrag-
lichen Abmachungen führen wird, läßt ſich heute noch nicht
mit Sicherheit überſehen. Es handelt ſich darum, die
Kohlenfubſtanz von Riebeck unmittelbar in den Jntereſſen-
kreis der J. G. Farbeninduſtrie A.G. einzubeziehen.

Das Vorjahrsergebnis der Ammendorfer Papierfabrik

Jn der geſtrigen Auffichtsratsſitzung der Geſellſchaft
wurde beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1925/26 die Ver-
teilung einer Dividende von 12 Prozent (wie im Vor-
jahr) vorzuſchlagen bei größeren Rückſtellungen. Die Ge-
ſellſchaft hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr günſtig ge-
arbeitet, und war ſtändig voll beſchäftigt, vor allem auch
für das Ausland. Eine höhere Dividende kam jedoch nicht
in Frage, der verfügbare Mittel für Betriebserweite-
rungen aufgewendet werden ſollen. Bankkredite brauchte
die Geſellſchaft nicht in Anſpruch zu nehmen.

Berliner Vörſe vom 1. September.
Nach ſehr feſter Eröffnung und lebhaftem Geſchäft blieb

die Börſe auch im Verlauf durchweg widerſtandsfähig, da
neue Käufe von draußen und die zweifellos beſſeren
Berichte von der Leipziger Meſſe immer wieder
zu Rückkäufen anregten. Daß die Aufwärtsbewegung am
Terminmarkt beſonders ſtark war, ſpricht aber für den
überwiegend ſpekulativen Charakter der Entwicklung. Teil-
abſchwächungen vermochten nicht nachhaltig zu ſtören, trotz
dem das Geſchäft allmählich abflaute. Eine beſondere Rolle
ſpielten wieder die Spezialbewegungen.

Berliner Getreidemarkt.
Berſin, 2. September. Jnländiſches Angebot drückte ziem-

lich empfindlich auf die Weizenpreiſe, Die inlän-

diſche Ware iſt zwar zum großen TDett minderwerttg; man
nimmt aber an, daß infolge der guten Witterung noch nicht
geſchniüttener Sommerweizen in ſchönen Qualitäten zum
Markte kommt. Für Roggen herrſchte eine feſte Stim-
mung, da greifbare Ware ſchwer zu haben war und die
Mühlen bei ihrer ſchwachen Verſorgung Bedarf zeigen.
Septemberlieferung würde um 2 Mark höher anfangs be
zahlt. Von Gerſte war nur gute Ware gefragt. Für

äfer in beſſeren Qualitäten zeigte ſich mehr Jntereſſe,
hi hatte nur geringes Geſchäft.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 2. September. Getreide und Oelfagaten, ver 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen märk. 260-265, September 282—282,50, Oktober

274,50 275, Dezember 273--273,50; Roggen märk., alt
200--207, September 220,50--221, Oktober 221--222, De
zember 222,50; Sommergerſte 198--242, Futtergerſte 168
bis 174; Hafer märk., alt 168--180, September 181,50;
Mais 178--182; Weizenmehl 37,25--39,50; Roggenmehl
28,75-—-30,75; Weizenkleie 10,25; Roggenkleie 11,10--11,50,
Raps 320, Viktorigerbſen 40--46, Kl. Speiſeerbſen 33—37,
Futtererbſen 24—28, Rapskuchen 14,20--14,40, Leinkuchen
19,20--19,30, Trockenſchnitzel 10,80--11, Sojaſchrot 20,
Kartoffelflockhen 21,25--21,75.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20.356--20.408.
New York (I1 Dollar) 4.194-4. 204.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 11-168. 53.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11.85--11.89.,
Italien (100 Lire) 14. 75--14.79.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.41--111.69.
Liſſabon (100 Eseu.) 21.,395--21.445.
Paris (100 Frank) 12.51 12.53
Prag (100 Kronen) 12.42-12. 46.
Schwetz ar Frank) 80.98--81. 18.
Spanten (100 Pefet.) 63.82--63. 98.
Stockholm (100 Kronen) 112. 16--112.44.
Wien (100 Schilling) 59. 24--59. 38.

Schweine- und Ferkelmarkt Friedrichsfelde- Berlin.
Auftrieb: 490 Schweine, 789 Ferkel. Es wurden gezahlt

im Engroshandel je Stück in Reichsmark für Läuferſchweine
7-8 Monate alt 85--105; do. 5--6 Monate alt 55--80;
do. 3--4 Monate alt 45--55, Ferkel 9--13 Wochen alt
31 38; do. 6--8 Wochen alt 25--30.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 1456, Ochſen 355, Bullen 474, Kühe

und Färſen: 627, Kälber 1610, Schafe 4736, Schweine
8432, Auslandsſchweine 327, Ziegen 12. Preiſe: Ochſen
a) 54-55, b) 48--52, e) 43--46, d) 38--42; Bullen a)
53--56, b) 48--52, e) 42-46; Färſen und Kühe a)
53-55, b) 42--48, e) 32-38, d) 25--30, e) 22-24;
Jungviteh Kälber a) b) 82--90, c) 78--85, d)
68--75, e) 60 65; Schafe a) 58--61, b) 45--52, e) 35 403
Weidemaſtſchafe a) 60--65, b) Schweine a) 83--84,
b) 84--85, c) 83--84, d) 81-83, e) 78--80, 74 78-
Ziegen 20--25.

Leipziger Vörſe vom 1. September.
Am Aktienmarkt nahmen die Rückkäufe ihren Fortgang,

ſo daß die Börſe auf allen Gebieten in feſter Haltung ver
kehrbe. Beſonderes Jntereſſe hatten Bankaktien, Textil,
werte und einige Maſchinenpapiere. Schutzgebietsanleih,
war bei 6,5 im Verkehr.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 1. September 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeye: Co. 143,00De Zeopo!darube (140) 103,00Dollar Schätze e dt Brauer. 166,75 2inde LSismaſch. 148,75kl. Goldanleihe 109000 e ar 27900 2üreb. Wachs. (100) 88,29
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Prß. Vodkrd. 3/29 20,50 Ammendorf Papier 175,0 Drenſtein Koppel 102,75
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Neckar A. G. 21 0,45 Vedburger Wolle Braunkohle 88,75
Rhein Main Donau WBochum Guß 144,50 Reichelt Metall 91,00Schl. Holſt. El. v. 21 076 Vuſch opt. Onduſte. 55,12 Rhein. Weſtf. El. W. 158,50

A. E. G. 9 75,00 Chariottenb. Waſſer 107,75 Gebr. Ritter 91,00
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 112,37 Rombach Hütte 14,50
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk, 91,25 Roſitzer Zucker 75,90

Deſſauer Gas 148,00 Rütgerswerke 117,90
Aktien Dtſch. Erdöl 143,00 Sächſ. Webſtühle 86,56

Dy tamit Nobel 138,25 Sarrotti Chok. (2090) 156,60SchiffahrtsAktien Eiienburger Lattur 77 23 Maſch. (600) urzt
i 00 Eſchweiler Bergw. 140,59 uckert Co. 2,0t 170 Fahlberg Liſt 50:00 Schulz jur. (200) I

ordd. Lloyd Akt. 160,00 J G. Farbeninduſtr. 288,5) SiegenSoliu ger 60,9
iff. 5 Frauſtädter Zucker Simonius Zelluloſe 5Verein. Elbeſchiff 51,62 Gelſenk. Bergwerk 163,90 [Steingut Coldiz 117,00

VankAkti Genthiner Zücker 52,00 Stinnes Riebeck 165,90Bann Aue Geſ.f. el. Unter. (100) t81,50 Tecklbg. Schiſ 13,
Bank eleker. Werte 136,85 Glauziger Zucker 84,00 Tempelhoferfeld 46,95
Bank für Brauind. 150, 75 Görlitzer Waggon 32,90 Thüringer Zucker 29,2
Berl. Hand. G. (150) 21500 Hamb. El. WK.(100) 147,00 Union chem. Prod. 74,00
Com. u. Priv. Bank 13900 Ha pener Bergwerk 155,09 Varziner Papier (80) 90,00
Darmſt. u. Nat. Vank 21700 Hirſch Kupfer (150) 120,50 [Ver. Kohle Borna 71,00
Deutſche Bank (650) 167,00 Jlſe Bergbau 164,00 Wandererwecke 16225
Disk. Com. Ant. (40) 161,50 JJüdel Co. 107,00 Wege!. Hüb. (100) 89,25
Dresdner Vank 139,75 Kahla Porzellan 92,50 Werſch. Weiß. Brk. 163,0
Halle Vankverein 127 00 Kirchner Co. 103,87 Weſterregel. Alkali 148,00
LeipzigerCred. Anſt. 120,25 Koehlmann Stärke Woif Maſch. Buck. 54,00
Reichsbank Anteile 157,50 Köln Rottweil 143,25 Wotanwerke 47,50
Sächſiche Bank 141,25 Körbisdorf. Zucker zZeitz. Maſch. A. (100) 145,90
Wien. Bk,(a. Mp. St) 6,25 Kraftwerk Thüring. 103,0) Zwickau Maſch.(20) 47,90

Berliner Freiverkehr vom 1. September 1926.
Kali Krügersh. 107,00 Brown. Voveri 122,00 JRuß A. E. G. 1,20
Wittekind 69,00 Chem, Zeitz Schebera 8 50
Dtſch.Petrol. 75,00 Gummi Elbe 48 00 Jul. Sichel
Diam. Shares. 24,25 Hage Rötteln StoewerAutoRationalfilm 62,00 Hochfrequenz 112,0) Straulauer Glas 123,00
UfaFilm 42,50 Manoli 63,00 ]Wirkelh. Cogn- 53,00

a r c9Leipziger Vörſe vom 1. September 18926.
Altenburg. Landkr. 94,75 Hetzer Weimar 19,00 jRaumann Brauerei 108,56
Buſch Waggon Btz. 66,50 ſHupfeld, Ludw. 26,5) Paradiesb. Steiner 1 0,90
Chromo Najork(20) 769,09 Kuſtner, Karl 41,09 Pittler Werkzeug 135,90
Cröllwitzer Papier 112,00 Kirchner K Co. 104,00 Riquet Co (20) 108,90
Dermatoid Whk. (20) 56,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Scilzer(100) 167,90
Etzold Kießling 99,00 Krietſch Mühle 24,50 Stöhr, Kammgarn 143,50
Falkenſt, Gardinen. 89,00 Landkr. Leipzig 90,0 Thür. Wollgſp (100) 137,20
Gnüchtel. S. Email. 609,00 Leipzig Riebeck B. 121,59 Tränk. &Würk. ((00) 894,50
Groß. Kunſtanſtalt 29,00 Buchb. Fritzſche 56,00 Utlersdocrf. W. (200) 31.00
Hall. Pfännerſch. 116,75 Piano Zimm. 118,50 Wotanwerke 47,25
HartmannsS. Maſch. 48,59 LirdrerGottfr. (200) 45,50 [Zittau Mech. Wed. 90,00

Leipziger Freiverkehr vom 1. September 1926
Altenburg Glash. 51,50 Ley, Arnſtadt Seidel läumann 59,50
Buſch Wagg.(p.St.) 6,00 Rordd. Gem. 500 S Thür. Zuck. Walſch. 27,50
Hähne Max Nordd. Gem. 1000 265,90 Weidaer Jntte 106,09
Eſcher Bernh. 35,50 Parkhotel Leipzig 117,00 Wollhaar Hainicher 0,20
Heine Co. 57,50 Reform Wotoren 5, 95

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter Her-

zeichnete Kurs ilt in Goldvrozent zu verlkteben
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